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Wieder eine echt Stalin’sche
Gemeinheit

Neue Methode zur Selbstliquidierung unbequemer polnischer Elemente
as . Berlin , 18. August . (Drahtberich unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Im Ausdenken von Methoden
aur Vernichtung unbequemer Elemente und politi¬
scher Gegner ist Stalin wahrhaft Meister . Das
haben die Polen jetzt erneut zu spüren bekommen.
Katyn war nur eine dieser Methoden , d . h . die
Liquidierung jener Polen , die sich der Bolschewi-
S'erung ihres Landes widersetzten , durch die jüdi¬
schen Genickschußspezialisten . Katyn hat in der
Welt trotz aller sowjetischen Vertuschungsmanöver
erhebliches Aufsehen erregt . Deshalb erschien es
Stalin zweckmäßig , bei der Beseitigung weiterer
Polnischer Elemente andere Wege einzuschlagen,
Wege, die die Selbstliquidierung zum Ziele hatten.
®as hat sich in geradezu raffinierter Weise bei Un-
ruhen in Warschau gezeigt , die von der sogenannten
Polnischen Untergrundbewegung ausgingen . Nie¬
thand anders als die Sowjets haben , als die Bolsche¬
wisten weiter Raum in Richtung auf Warschau ge¬
wannen , diese Elemente durch Vermittlung der
Londoner Exilpolen veranlaßt , sich gegen die
deutsche Herrschaft zu erheben . Der Erfolg schien
diesen Phantasten , die die Stalinpolitik nicht zu
durchschauen vermochten , sicher . Ja , diese Kreise
rechneten wohl sogar damit , daß Stalin sich später
ihrer Verdienste erinnern würde . Der Zusammen¬
bruch dieses Aufstandes , der heute für alle Welt
offenkundig ist , hat nun klar erkennen lassen , daß
Stalin gar nicht daran dachte , diese polnischen
Kreise wirklich zu unterstützen . Man ist sich in
Moskau keinen Augenblick im Zweifel darüber ge¬
wesen , daß es nicht leicht sein würde , Warschau zu
Pehmen und man hat im Ernst niemals daran ge¬
dacht , daß man dieses Ziel etwa auf den ersten An-
hieb erreichen könnte . Wenn man dennoch die pol¬
nische Untergrundbewegung aufputschte , so gingen
die Moskauer Berechnungen dahin , daß die Deut-
s_ehen einen solchen Aufstand natürlich mit aller
Lnergia bekämpfen würden . Das aber bedeutet auf
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der anderen Seite , daß die Anhänger der Unter¬
grundbewegung , von deutschen Kugeln getroffen,
dahinsinken würden . Damit aber war Stalin der
Aufgabe enthoben , ein neues Katyn zu veranstalten.
Denn auf jeden Fall würde , so sagte man sich in
Moskau , der Aderlaß für die polnische Untergrund¬
bewegung so groß sein , daß diese Elemente künftig
keine Rolle mehr würden spielen können , so daß
das Feld für die polnischen Sowjets frei ist.

War also einmal das Ziel Moskaus , die polnische
Untergrundbewegung durch ihre Kämpfe gegen die
deutschen Truppen endgültig auszuschalten , so ging
Hand in Hand damit das Bestreben , die polnische
Exilregierung in London bei ihren englischen und
amerikanischen Bundesgenossen zu diskreditieren.
Moskau stellt nämlich die Dinge so dar , als ob der
Befehl zum Aufstand in Warschau von der polnischen
Exilregierung in London ausgegangen sei . Die
„Prawda “ verlangte sogar sehr energisch eine Be¬
strafung der Schuldigen , die viel zu früh den Be¬
fehl zum Losschlagen gegeben hätten und die so die
Schuld dafür träfe , daß polnisches Blut umsonst ver¬
gossen worden sei . Damit konnte man zugleich den
Konflikt zwischen den verschiedenen polnischen
Gruppen verschärfen , beschuldigte man auch sofort
die kommunistische Gruppe der Exilpolen der völ¬
ligen Unfähigkeit . Schließlich aber hoffte Stalin,
auch durch den Aufstand in Warschau einen Ge¬
fahrenherd hinter der deutschen Front schaffen zu
können . Daß er sich in dieser Hinsicht völlig ver-
rechnete , zeigt die energische Abwehr der sowje¬
tischen Angriffe im Raum von Warschau.

Das ganze aber ist ein echter Stalin , eine echt
bolschewistische Teufelei . In der gesamten inter¬
nationalen Presse haben denn auch diese Vorgänge
ein sehr lebhaftes Echo geweckt . Selbst der „Osser-
vatore Romano '' , das Blatt des Vatikans , das nur
sehr selten zu politischen Vorgängen in schärferer

(Fortsetzung auf Seite 2)

Der Bewegungskrieg in Frankreich
(Drahtöericht unserer Berliner Schriftleitung)

as. Berlin , 18. August . Im Abschnitt von Wirballen
*ri.zen die Sowjets ihre Durchbruchsversuciie fort.

in dieser erneuten , sehr starken Kampftätigkeit
PP ostpreußischen Vorfeld bereits der Beginn der
®rP’arteten , neuen sowjetischen Großoffensive zu er¬
blicken ist , läßt sich zur Zeit noch nicht mit Be¬
rühmtheit sagen . In Nordfrankreich bemüht sich
^eriveilen der Gegner , mit starken Kräften unsere
'LPuppen, etwa im westlichen Teil unserer Nor¬
mandie -Stellung , einzukesseln . Alle diese Versuche
®jnd auch weiterhin mißlungen . Engländer und
Amerikaner haben die Zange , auf deren Bildung
*chon vor einigen Tagen hingewiesen wurde , nicht zu
fPhließen vermocht . Dagegen haben die Amerikaner
'm Bewegungskrieg im Innern Frankreichs weiter
Kaum gewonnen . Die Namen Dreux , Chartres und
"rieans , die in zwei Wehrmachtberiohten hinter-
®‘Pander auftauehen , zeigen deutlich , wie schnell

Bewegungen in den letzten Tagen geworden sind.
Hinter Chartres wird auf der Straße nach Paris

^kämpft . Die Gegner haben den Mittellauf der
Loire erreicht und zur gleichen Zeit haben sie in

PKfrankreioh mit Cannes die erste Hafenstadt ge¬
wonnen . „Die Lage in Frankreich “, so schreibt dazu
, er „Völkische Beobachter “ in seinem militärischen
Kommentar , „steht also unter anderen militärischen

osetzen als im Juni oder Juli . Es muß wiederholt
'vOrden, daß sich damit auch für die deutsche Füh-
^Pg Entschlüsse neuer Art ergeben . Es kann nun-

auch im Westen nicht mehr ihre Aufgabe
. P- zu versuchen , durch Einschieben von herbei-

®denden Truppen die gegenwärtigen Frontlinien zu
alten . Großzügigere Entschlüsse zeichnen sich ab,
’e den Zusammenhang des Feldzuges dm Westen mitde]m gesamten Kriegsverlauf widerspiegeln.

Als faktisches Hilfsmittel für ihre Entschlüsse
Stehen
kä]

dabei der deutschen Führung neben den
“Ppfenden , diejenigen Divisionen in Frankreich zur

v®rfügung , die bisher an der Invasionsfront noch
eingesetzt waren .“ Wir haben wiederholt dar-

hingewiesen , daß der Gegner seinen Ansturm
'Erstarken würde , weil er unter allen Umständen

eine Entscheidung vor dem Wirksamwerden der neuen
deutschen Waffen herbeiführen will . Br spricht , des¬
halb auch immer wieder davon , daß die Entschei¬
dung noch im Herbst fallen müsse . Solchen Absich¬
ten setzt die deutsche Führung den nicht minder
zähen Willen entgegen , dem Krieg eines Tages durch
das Ergebnis der Umrüstung wieder ein verwandel¬
tes Gesicht zu geben . „Im Hinblick auf dieses Ziel “,
so heißt es im „V. B.“ weiter , „leitet die deutsche
Führung gegenwärtig den Bewegungskrieg im
Westen . Dieses Endziel ist für sie wichtiger , als selbst
Gegenden und Städte von weltweitem Klang . Sie will
nicht bestimmte Provinzen , sondern die operative
Bewegungsfreiheit behalten , damit . sich schließlich
die totale Mobilisierung der Heimat auswirken kann.
So wird der gegenwärtige Feldzug in Frankreich
nicht nur zu einem Kampf der Truppen und ihrer
Befehlshaber gegeneinander , sondern zu einem dra¬
matischen Ringen der obersten Führungskräfte auf
beiden Seiten .“
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Kampfraum Südfrankreich Weltbild-Glieie

Die Brillanten für Model
Berlin , 18. August . Der Führer verlieh Generalfeld¬

marschall Walter Model,  Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe Mitte , als 17. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Generalfeldmarsehall Model ist damit der zweite
Brillantenträger des Heeres . Die höchste deutsche
Tapferkeitsauszeichnung , die ihm jetzt verliehen
wurde , stellt gleichzeitig eine Anerkennung dar für
die hart kämpfenden deutschen Truppen der Ost¬
front.

Die Schwerter nach 104 Abschüssen
Führerhauptquartier, 18. August . Der

Führer verlieh am 14. August 1944 das Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Kurt B ü h 1i g e n, Kommodore
eines Jagdgeschwaders , als 88. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Major Kurt Bühligen gehört zu den erfolgreich¬
sten Jagdfliegern an der Westfront , wo er 104 Luft¬
siege errungen hat . Zu Granschuetz , Kreis Weißen¬
fels geboren , hatte der erst 27jährige Major den
väterlichen Beruf , das Schlosserhandwerk erlernt
und ausgeübt , bis er Soldat wurde . Er gehört zu
den ältesten und bewährtesten Jägern des .. Riqht-
hofengeschwaders und erhielt schon am 4. Septem¬
ber 1941 nach 21 Luftsiegen und dem Abschuß eines
Sperrballons als Oberfeldwebel das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Unbeirrbar in seinem Kampf¬
und Siegeswillen , ebenso kühn und umsichtig , ruhig
und besonnen , kämpfte er sich auf der Siegesiauf-
bahn immer weiter nach oben . Wegen Tapferkeit
vor dem Feinde wurde er Offizier , Staffelkapitän
und Gruppenkommandeur in seinem alten Geschwa¬
der , an dessen Spitze er nach dem Heldentod des
Oberstleutnants Egon Mayer trat , würdiger Nach¬
folger so bedeutender und berühmter Kommodore,
wie von Bülow , Schellmann , Wiek , Balthasar,
Oesau , Mayer . Am 2. März 1944 verlieh ihm der
Führer nach 97 Luftsiegen das Eichenlaub zum
Rittterkreuz des Eisernen Kreuzes . In den schweren
Kämpfen an der Invasionsfront führte er sein Ge¬
schwader zu neuen Siegen,

Pharisäer unter sich
(Von unserem Sta .-Berichterstatter)

Stockholm , Mitte August 1944.
Ein Engländer bringt es zwar relativ leicht fertig,

sich über sich selbst lustig zu machen , aber ernste
Selbstkritik ist ihm fremd . Noch immer betrachtet
er sich in seiner jeweiligen Erscheinung als eine
Selbstverständlichkeit , mit der die Welt sich abfin-
den muß und die über jede Kritik erhaben ist , zu¬
mindest der Kritik des Ausländers . Wenn Millionen
von Menschen gerade jetzt sich immer wieder ver¬
dutzt fragen : Ja , ist es denn möglich , daß die Briten
selbst an den ungeheuren Unsinn ihrer Kriegsagi¬
tation glauben , dann kann die Antwort nur lauten:
Bis zu einem gewissen Grade , ja . Denn sie sind
sich selbst gegenüber kritiklos , möge es noch so oft
den Anschein haben , als wenn sie die eigenen
Fehler zu zeigen bereit wären . Das ist reinstes
Pharisäertum und entspringt ganz dem tiefverwur¬
zelten Gefühl , das jeder Engländer besitzt : trotzdem
sind wir besser als die anderen.

Ganz etwas anderes aber ist es mit der politischen
Haltung der Briten gegenüber dem Ausland , mag es
Freund oder Feind sein . Da entwickelt sich bei
ihnen ein Scheingefühi für die größten Nuancen , sie
lassen sich durch nichts in ihrem klaren Urteil be¬
irren — und handeln ausschließlich nach den Ge¬
sichtspunkten der reinen Zweckdienlichkeit . Das
klassische Beispiel hierfür ist. die Haltung der
Briten gegenüber den Bolschewisten , die von heute
auf morgen , lediglich weil es die Zweckmäßigkeit
des britischen Krieges erfordert , von dem Ab¬
schaum der Menschheit zu rettenden Engeln der
europäischen Zivilisation gemacht wurden . Man hat
dies britische Heuchelei genannt und doch würde
wohl die Hälfte aller Engländer tief erstaunt sein,
wenn man ihnen dies als Heuchelei Vorhalten wollte.
Sie betrachten es als politische Klugheit , und im
Grunde genommen verachten sie alle diejenigen
ihrer Landsleute , -die auf den Schwindel der eigenen
Agitation hereinfaüeri-

Die Tatsache allein , daß der Engländer politisch
einen einzigartigen Grad des Egozentralismus unter
den Völkern der Erde erreicht hat , ist das Entschei-

Berlin,
mit seinen

18. August . In stärkster Verbundenheit
Soldaten an der Atlantikfront hat das

deutsche Volk in diesen Tagen den Heldenkampf der
Verteidiger von St . Malo verfolgt . Was deutsche
Grenadiere unter dem tapferen Kommandanten der
Feste , Oberst von Aulock , in der Verteidigung der
bretonischen Inselstadt und ihrer Zitadelle geleistet
haben und noch leisten , ist uns Symbol der uner¬
schütterlichen Haltung und Kampfkraft unserer Wehr¬
macht . Der Führer verlieh Oberst Andreas von Aulock,
als 551. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und
sandte ihm selbst folgenden Funkspruch , der dem
Empfinden des ganzen deutschen Volkes und nicht
zuletzt den Gefühlen der Heimatstadt des tapferen
Kommandanten , der ja bekanntlich in Wiesbaden
ansässig ist , Ausdruck gibt:

Der Kampfraum im Westen

Leuchtendes Beispiel selbstloser Pflichterfüllung
Funkspruch des Führers an den Kommandanten von St. Malo, Oberst von Aulock

Flügeln die Kraft zu erlahmen begann . Das Fort
de la Vardem ostwärtiger Eckpfeiler der Feslungs-
front , auf dem am Sonntag noch zwei Stützpunkte
besetzt gewesen waren , fiel am späten Montagabend,
nach achtmal erneuertem Luftangriff und Trommel¬
feuer , im Nahkampf , und Dinard , der östliche Eck¬
pfeiler , fiel am Dienstag unter ähnlichen Umständen.
Nunmehr das Zentrum der Festungsfront mit ver¬
mehrter Kraft angehend , konnten die Amerikaner
unter schweren Verlusten die Stadt St . Malo selbst
gewinnen — jedoch an der Zitadelle werden sie noch
immer abgewiesen.

St . Malo ist dem Amerikaner als Hafen für die
Versorgung seiner Truppen in der Bretagne wichtig.
Ausladungen am flächen Strande sind nämlich an
der Nordküste der Bretagne nicht gut möglich.
Natürlich sind die Hafeneinrichtungen gründlich zer¬
stört worden.

Die Besatzungen der Stützpunkte und Forts von
St . Malo entstammten in der Masse Einheiten des
Heeres , umfaßten aber auch Flaksoldaten der Luft¬
waffe und an Land gegangene Besatzungen schwim¬
mender Einheiten sowie Artilleristen der Kriegs¬
marine . Oberst von Aulock . der sich sein Ritter¬
kreuz schon am Kubanbrückenkopf erworben hat,
ein Truppenführer von höchsten Qualitäten , immer
frisch und äußerst beliebt bei seinen Männern , hat
die bunt zusammengewürfelte Besatzung zusammen¬
zuschweißen , mit seinem Widerstandswillen zu er¬
füllen und durch sein Vorbild , sein persönliches Ein¬
greifen an den Brennpunkten der Abwehr immer
wieder aus den kritischsten Situationen hochzureißen
vermocht . Er kann sich dabei auf so hervorragende
Offiziere wie Ritterkreuzträger Oberst Bacherer
stützen . In dem Augenblick , da diese Zeilen ge¬
schrieben werden , kämpfen die Männer mit dem
Rest ihrer Unterführer und Mannschaften im Fels-
innern der „Cite “ von St . Malo ohne Zweifel den
schwersten Kampf ihres Lebens . Sein Ausgang wird
ihnen selbst kaum zweifelhaft sein . Aber sie wissen,
daß sie durch ihr Ausharren noch starke Kräfte des
Feindes binden und damit dem schwer kämpfenden
Westheer einen großen Dienst erweisen . Die Gedan¬
ken vieler deutscher Volksgenossen sind in diesen
Stunden bei ihnen , um ihnen Kraft zuzustrahlen
zum Ausharren . Zugleich entzünden sich an dem von
ihnen gesetzten leuchtenden Beispiel der selbstlosen
Pflichterfüllung , des unerschütterlichen Mutes und
der unbezwinglichen Tapferkeit neue Kräfte auch
für uns.Wellbild-Gliese

„Sie kämpfen mit ihrer Besatzung in St. Malo
einen Heldenkampf , der auch Ihren Gegnern größte
Achtung einflößt . Ich spreche Ihnen und Ihren
tapferen Soldaten meine höchste Anerkennun ,g aus.
Jeder Tag, den Sie länger aushalten , ist für die
Führung des Krieges gegen die Invasion ein Ge¬
winn . Es lebe Großdeutschland!

Adolf Hitler“

Dieser Funkspruch des Führers erreichte , wie die
deutsche Soldatenzeitung „Front und Heimat “, bei
ihrer Veröffentlichung mitteilt , die heldenmütigen
Verteidiger der Festung zu einem Zeitpunkt , da die
feindliche Feuerwalze bereits tage - und nächtelang
über das felsige , zerklüftete Kampfgelände an der
Rancemündung gerast war , ohne den deutschen
Widerstandswillen zu schwächen.

*
Zu dem Heldenkampf der Besatzung von St . Malo

schreibt Kriegsberichter Gerhard Krause:  Seit
12 Tagen geht nun schon der heldenmütige Abwelar-
kampf der deutschen Besatzung von St . Malo , und
seit neun Tagen , seit dem 7. ds . Mts . ist der Festungs¬
bereich eng eingeschlossen , haben sich die beiden
amerikanischen Divisionen , die an dem Allgriff be¬
teiligt sind , auch in diesen Bereich hinein und
zwischen die verschiedenen Küstenforts geschoben,
die Landverbindung zwischen diesen unterbrechend.
Aber immer noch hält der Kern der Besatzung in
der Zitadelle aus . Jeden Fußbreit Boden erbittert
verteidigend ist sie nur langsam vor dem über¬
mächtigen Druck zurückgewichen

Außer dem schweren , fast ununterbrochenen
Artilleriefeuer mußten unsere Stützpunkte dabei un¬
gezählte Luftangriffe schwerster Art über sich er¬
gehen lassen . Zum Beispiel gingen allein am ver¬
gangenen Sonntag auf eine einzige Küstenbatterie
sieben Flächenwürfe nieder — die Batterie
kämpfte weiter . Schließlich vermochte der Feind
noch Terroristen im Rücken der deutschen
Besatzungen zu mobilisieren , die aber blutig nieder¬
geschlagen wurden . Die Abwehr konnte auf die
Dauer bei der zahlenmäßigen und materiellen
Ueberlegenheit des Feindes nicht erfolgreich sein,
das war jedem Mann in den Stützpunkten bald klar,
aber trotzdem haben sie ausgehalten und verbissen
ihre Pflicht getan . Ihre Häuflein schmolzen zusam¬
men , sie hielten noch immer , bis zuerst an den
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dende . Wenn heutzutage in frommer demokratischer
Denkungsart dem Durchschnittsleser in England
tagtäglich eingetrichtert wird , daß ein paar Mil¬
lionen Finnen , Rumänen , Ungarn und Bulgaren
sowie nicht zu vergessen auch Polen und Tschechen
die Sicherheit des Sowjetriesenstaates bedrohen und
deshalb keinerlei Recht mehr auf selbständiges
nationales Leben innerhalb der Fangarme des bol¬
schewistischen Moloch haben , dann sind sich zu¬
mindest diejenigen , die das behaupten , vollständig
über den Schwindel im klaren . Aber wenn Eng¬
länder selbst in ihrer Kriegs - oder Friedenspolitik
ein gleiches tun — und hierfür können tausend
und ein Beispiel angeführt werden — dann wird das
vom Autor wie dem Leser offenbar geglaubt . Hier
ist der kritische Sinn ausgeschaltet . Es geht um
das eigene , um das über alles geschätzte Ich . Also
wird das Praktische und Zweckmäßige für bare
Münze genommen . Sicherlich gibt es Ausnahmen
von dieser Regel . Aus ihnen hat man auch immer
Kapital zu schlagen verstanden , denn sie werden
auf silbernen Tabletten der Welt vorserviert . Als
Scheinbeweis für die vermeintliche Anständigkeit
des britischen nationalen Charakters . Aber diese
Ausnahmen haben in der Praxis nur immer wieder
mit besonderer Deutlichkeit die Regel bestätigt.

Da gab es neulich im Londoner Oberhaus eine
Debatte über die britische Politik in Westafrika . Man
warf mit Fachausdrücken um sich (damit der ge¬
meine Mann in England auf keinen Fall versteht,
was los ist ), und alle hohen Lords , die je nach
Westafrika gereist sind , waren sich darüber einig,
daß England Schindluder mit der ehemaligen deut¬
schen Kolonie Kamerun getrieben habe . So sagte
Lord Rennel : „20 Jahre lang haben wir in unserer
Verwaltung nichts Anständiges oder Vernünftiges in
Kamerun geleistet .“ Ein offenes und sicherlich ehr¬
liches Wort . Zum Schluß der Debatte sagte jedoch
der Herzog von Devonshire , seines Zeichens Unter¬
staatssekretär im Kolonialministerium wörtlich:

•„Ich kann nicht für künftige Regierungen Seiner
Majestät sprechen . Es ist aber ganz einfach unvor¬
stellbar , daß jemals eine britische Regierung den
Schlächtern von Europa (damit sind wir gemeint)
diese Kolonie Kamerun wiedergegeben wird .“ Das
ist typisch englisch . Man gibt zu , daß man nichts
als Mißwirtschaft in Kamerun geleistet hat , und
zwar ausgerechnet in einer ehemals deutsche»
Musterkolonie . Man beteuert aber feierlich , man
werde , diese Kolonie , die man einstmals obendrein
unter falschen Angaben (Mandatsversprechen)
raubte , nie wieder herausrücken.

Wenn es aber um den lieben Freund geht , ja , dann
hat man den Scharfblick des Adlers und den Spür¬
sinn eines Jagdhundes . Nur zwei typische Beispiele:
Polen und Argentinien . Freund Stalin will Polen
einstecken , was den Briten völlig recht wäre , wenn
sie sich nicht dummerweise die polnischen Emigran¬
tenpolitiker aufgehalst hätten und noch nicht wissen,
wie sie diese ohne beträchtlichen Prestigeverlust los
werden können . Die nordamerikanischen Politiker
wollen im Schatten des Militärkrieges gegen Japan
und Europa die Hegemonie der westlichen Halbkugel
realisieren , worunter die restlose Herrschaft
Washingtons über den gesamten amerikanischen
Kontinent zu verstehen ist . Argentinien wehrt sich
noch . Also wird mit allen Mitteln gegen Argen¬
tinien angegangen . — Beide Fälle eindeutigen macht¬
politischen Gebarens werden von einör Zeitung wie
der Londoner „Daily Mail “, die immerhin 2V« Millio¬
nen Leser hat und „typisch englisch “ in ihrer gan¬
zen Einstellung ist , besprochen . Und da kann man
plötzlich lesen : „Die letzten Zeichen wahren .Inter¬
nationalismus ' sind aus dem politischen Bestreben
der Sowjetunion und der ; JSA . verschwunden . Sta¬
lin hat , um seine Ziele gegenüber Polen zu erreichen,
eine polnische .Gegenregierung ' in Moskau bilden
lassen . Er hat damit jeden nur erdenklichen Grund¬
satz der nationalen Souveränität verletzt und sich
gleichzeitig gegen alle Prinzipien des internationalen
Anstandes vergangen . Seine Politik kann nur als
erpresserisch bezeichnet werden . In Washington aber
redet Mister Hüll über die Argentinier genau so wie
Stalin über die Polen . Die meisten Zeitungen der
USA . haben Hüll unterstützt und einen wahren
Schwall an Beschimpfungen und Verleumdungen auf
Argentinien losgelassen . Die Wahrheit hat dabei
überhaupt keine Rolle gespielt . Argentinien befindet
sich jetzt in einer gleichen Lage wie der brave
Ladenbesitzer in Chikago , der den Gangsterbanden
der Stadt nicht die Tributs für „Beschützung “ be¬
zahlen will , und es folgt schließlich eine sehr , rea¬
listische Darstellung der USA .- Politik gegenüber
Argentinien .“

Also : Stalin vergeht sich gegen alle Regeln des
internationalen Anstandes , und Hulls Außenpolitik
gegenüber Argentinien ist mit den Gangstermethoden
in Chikago zu vergleichen — welch wunderbarer
Blick für die Wirklichkeit . Aber wehe dem , der über
Churchill , Eden oder irgendeinen anderen britischen
Politiker ein gleiches sagen würde . Und doch sollte
feststehen , daß gerade die außenpolitischen Metho¬
den eines Hüll die Merkmale britischer Traditions-
politik tragen.

Das große und
das kleine Leben

Borna» von E. Kreische / Copr . 194» KnorrffHIrth K- C., Manchen

(37. Fortsetzung)
Das aber gibt einen ersten bitteren Schmerz,

der sich im Erfassen des Unabwendbaren , Voll¬
zogenen überwinden läßt . Es geht doch allein um ihn.
Also muß ich sterben , damit er sein begnadetes
großes Leben leben kann . Das ist die Lösung.

Sie lächelte . Es war ein Lächeln , das wie aus
einem stillen Glück erwachsen schien , in Wirklich¬
keit aber über Welten entrückt war . ..Wir werden
sehr glücklich sein —", sagte Michael . In seinen
Augen lag ein seltsamer Glanz.

„Ja ", antwortete sie dunkel ; ihre schmale , fein¬
gliedrige Hand fuhr ihm mit einer scheuen lieb¬
kosenden Bewegung über das Haar . ..Das ist es
eben : ich will nur dein Glück , nichts anderes . Und
ernst : „Sag Michael , einer wirklichen Liebe wegen
muß man doch jedes Opfer bringen können ?“.

„Auch das schwerste “, gab er zu . .,Es soll wenig¬
stens so sein . Gerade im Opfer liegt die Größe der
Bewährung .“ . , .

Sie sprach nicht weiter darüber . Sie sah , daß
er mit seinen Gedanken bei den Zeichnungen weilte,
also zerstreut war und nur aus Höflichkeit beiläufige
Antworten fand . Größe der Bewährung , Opfer »
wie leicht das alles gesagt war . Er würde anders
darüber denken , wenn er sich des Ernstes der Be¬
deutung erst wirklich bewußt wurde.

Von dieser Stunde an trieb Sabine nur noch
der Entscheidung entgegen . Es war ihr Bestreben,
sich nichts anmerken zu lassen , sie wollte durch
keine Fragen gestört , durch keine Gefühlsausbrüche
wankelmütig gemacht werden ; sie hatte jetzt ein
Ziel vor Augen , das sie unbeirrbar verfolgte . Ihre
Eigenwilligkeit , die sich in der ersten Zeit mit
Michael sehr gemildert hatte und fast zur anpas¬
sungsfähigen Nachgiebigkeit geworden war , be¬
herrschte sie nun wieder völlig . Es war eine Art von
Besessenheit in ihr , sich zu opfern , um Michael seiner

Der OKW .-Bericht von heute

Schwere Kämpfe bei Chartres und in Orleans
Die Enge zwischen Argentan und Falaise erweitert — Die Besatzung von St. Malo
der feindlichen Uebermacht erlegen — Zwei Feindzerstörer und vier Transporter in
der Seinebucht versenkt — Uebersetzversuche der Sowjets über den unteren Dnjestr
abgewiesen — Neue Angriffe des Feindes beiderseits Wilkowischken — Ein Drittel

eines sowjetischen Bomberverbandesbei Kirkenes abgeschossen
Aus dem Führerhauptquartier,  18 . August

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der Normandie  wurde der westlich der
O r n e weit vorspringende Frontbogen hinter den
Fluß zurückgenommen . Der Feind versuchte mit
starken Kräften im Raum östlich und nordöstlich
Falaise  von Norden her in diese Bewegung
hereinzustoßen , wurde jedoch nach erbitterten
Kämpfen zum Stehen gebracht . Unsere Gegen¬
angriffe im Raum von Argentan  zerschlugen
feindliche Umgehungstruppen und erweiterten da¬
durch die Enge zwischen Falaise und Argentan.

Um Chartres  wird weiter erbittert gekämpft.
Auch in Orleans  tobten den ganzen Tag hindurch
heftige Straßenkämpfe mit amerikanischen Truppen,
die sich im Verlauf der Kämpfe in den Besitz der
Stadt setzen konnten.

Die Besatzung von St . Malo  ist der feindlichen
Uebermacht erlegen . Unaufhörlich unter schwerstem
Beschuß konnte sie sich , nachdem sämtliche schwe¬
ren Waffen ausgefallen waren , zuletzt nur noch mit
Handwaffen zur Wehr setzen . Soldaten aller Wehr¬
machtteile , unter ihrem Kommandanten Oberst von
A u 1o c k , haben hier dem Ansturm stärkster feind¬
licher Kräfte in fast dreiwöchigem , heldenhaftem
Ringen Stand gehalten und dem Gegner hohe blutige
Verluste zugefügt . Ihr Kampf wird in die Geschichte
eingehen.

In Südfrankreich konnte der Feind seinen Brücken¬
kopf zwischen Toulon und Cannes  erweitern
und verstärken . Unsere Sicherungs - und Sperrver¬
bände , wiesen gepanzerte feindliche Aufklärungs¬
kräfte , die weiter nach Norden vorfühlten , ab . Meh¬
rere Versuche des Gegners , westlich Toulon  neue
Truppen zu landen , scheiterten.

Durch Kampfmittel der Kriegsmarine wurden in
der Seinebucht  zwei feindliche Zerstörer und
vier Transporter mit 25 000 BRT versenkt . Ein
größerer Transporter von 15 000—20 000 BRT und
acht weitere Schiffe mit zusammen 48 000 BRT wur¬
den torpediert . Mit ihrem Sinken kann auf Grund
der beobachteten schweren Detonationen gerechnet
werden.

Vor der südfranzösischen Küste  ver¬
senkte eine Marineküstenbatterie zwei feindliche
Minenräumboote und beschädigte einen Zerstörer.

Schweres „V. I“-Verge !tungsfeuer liegt bei Tag
und Nacht auf dem Großraum von London.

In Italien  wurden mehrere feindliche Ueber¬
setzversuche über den Arno und zahlreiche Auf¬
klärungsvorstöße abgewiesen.

Im Osten wiesen rumänische Truppen Uebersetz¬
versuche der Sowjets über den unteren ! Dnjestr
ab . Im Karpatenvorland sind westlich S a n o k und
nordwestlich Krosno  wieder heftige Kämpfe im
Gange.

Im Weichselbrückenkopf von B a r a n o w schei¬
terten wiederholte Angriffe der Bolschewisten . Pan¬
zer und Panzergrenadiere brachen hierbei im Gegen¬
angriff zähen feindlichen Widerstand und warfen die
Sowjets zurück . Eine größere Anzahl feindlicher
Panzer - wurde abgeschossen.

Beiderseits Wilkowischken  setzten die So¬
wjets in 14 Schützendivisionen und mehreren Panzer¬
brigaden , von zahlreichen Schlachtfliegern unter¬
stützt , ihre Angriffe fort . Wilkowischken ging erneut
verloren . Bei R a s e i n e n wurden wiederholte An¬
griffe des Feindes zerschlagen . Durch wirksame An¬
griffe unserer Schlachtfliegerverbände hatten die
Bolschewisten hohe Verluste . Allein in Luftkämpfen
wurden in diesem Frontabschnitt 56 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

An der lettischen Front brachen die feindlichen
Durchbruchsversuche nördlich B i r s e n und im
Raum von M o d o h n am verbissenen Widerstand
unserer Divisionen blutig zusammen.

In Estland  wurden zahlreiche feindliche An¬
griffe abgewiesen oder aufgefangen . An der Seeenge
zwischen dem Pleskauer und dem Peipussee
sind heftige Kämpfe mit den auf das Westufer über¬
gesetzten Sowjets entbrannt.

Bei einem Angriffsversuch sowjetischer Bomber
auf Kirkenes  wurden 40 feindliche Flugzeuge
durch unsere Luftverteidigungskräfte abgeschossen
und damit über ein Drittel des feindlichen Ver¬
bandes vernichtet . Am gestrigen Tage wurden an
der Ostfront insgesamt 110 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen . Bei Angriffen feindlicher Bomber auf
das Gebiet von P 1o e s t i wurden durch deutsche
und rumänische Luftverteidigungskräfte 18 vier¬
motorige Bomber zum Absturz gebracht.

In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge
Bomben auf Mannheim , Ludwigshafen
und im rheinisch - westfälischen  Gebiet.

Eine „schlimme Woche “ für Südengland
Reuter meldet Großangriff fliegender Bomben

EP . Stockholm , 18. August . Ganze Wellen flie¬
gender Bomben wurden von den Deutschen in den
Abendstunden des Mittwoch in Serien von scharfen
Angriffen auf Südengland über den Kana ! geschickt,
meldet die britische Nachrichtenagentur Reuter in
der Nacht zum Donnerstag . Dieser lakonischen
Mitteilung über die schweren deutschen „V. 1“-An-
griffe fügte die Agentur nur die Bemerkung zu , daß
das Geschützfeuer längs der Kanalküste fürchter¬
lich war.

Die USA .-Zeitschrift „Time “ meldet über das
Vergeltungsfeuer auf Groß -London bzw . auf Süd¬
england u. a .: Die letzte Woche des „V. 1“-Be-
schusses ist schlimm gewesen . In immer umfang¬
reicher werdendem Maße erreichten die meisten
Geschosse ihr Ziel . Die Jagd nach den „V. 1“-
Projektilen ist höchst gefährlich . Die Londoner
versuchen , so schreibt die amerikanische Zeitschrift
abschließend , obschon sie viel Schweres durchmachen
müssen , gute Miene zum bösen Spiel zu machen.
Alles weist im übrigen darauf hin , daß die Alli¬
ierten sich die deutsche Androhung neuer Waffen
gut gemerkt haben . Amtliche Kreise Londons ha¬
ben nicht versucht , die Ueberzeugung der Englän¬
der zu bekämpfen , daß die Angriffe immer
schwerer werden.

Größere Menschenmengen als an den Vortagen
drängten sich , „Daily ' Mail “ zufolge , an den Lon¬
doner Fernbahnhöfen , insbesondere an der Station
Paddington . Hier hätten die meisten Züge paar¬
weise gefahren werden müssen , nachdem sich schon
am Vormittag rund 2000 Menschen dort vor den
Fahrkartenschaltern stauten . Vor allem sei der
Andrang nach Westengland und Wales und auch
nach Gloucester sehr stark gewesen . Bei der

Kunst zu erhalten . Wenn sie starb , war das wohl
ein Verlust für ihn ; er konnte sie betrauern , wie eine
geliebte Tote , und dann kam die Zeit , die Wunden
bis auf Narben heilt . Solches Leid griff nicht zer¬
störend an seine Kunst , im Gegenteil , es ließ ihn
nur noch reifer werden . Wenn sie aber blieb , wenn
er die ganze Wahrheit erfuhr , diese Trennung mit
der dauernden Unmöglichkeit einer Verbindung , das
mußte ihn zuerst verzweifelt sein lassen und dann
ruhelos . Das rieb auf , zersetzte alle notwendige
Kraft , nahm die Lebensfreude und damit den
Schwung von seinem Fluge nach aufwärts.

Bemt vermied sie zu begegnen , wo es nur an¬
ging . Er kam fast täglich herüber , gewöhnlich am
Nachmittag . Dann saß er in dem ehemaligen Arbeits¬
zimmer Stefans , suchte in den Papieren , rechnete
und schrieb . Manchmal bat er Verena wegen Aus¬
künften zu sich und blieb nachher meist zum Abend¬
essen . Daß er jetzt der Herr auf Perneck war , schien
er mit bestimmter Absicht nicht fühlen zu lassen,
auch dann nicht , wenn er von Dingen sprechen
mußte , die den Besitz betrafen.

„Beinahe sechshundert Hektar Acker und Wiesen¬
grund gehören noch zu Perneck “ .sagte er einmal
zu Verena . „Dies alles hat Stefan seit Jahren in
kleine Teile zerlegt und verpachtet gehalten . Wenn
ich meinen Wald dazuschlage , kommen wir auf rund
siebenhundert Hektar Besitz überhaupt . Das habe
ich gar nicht mal gewußt “.

„Ein weltreisender Doktor hat eben andere In¬
teressen als Rüben bauen , Getreide wachsen lassen
und Milchkühe züchten —", meinte sie mit einem
nachsichtigen kleinen Lächeln.

„Und Stefan ? Stefan war kein Weltreisender !“
„Stefan war krank , sagte sie ruhig . „Wie sehr

krank er war , haben wir leider erst zu spät erkannt.
Aber du , Bernt , du bist doch gesund , ein Mann in
den besten Jahren , rüstig . Ich kann mir gut vor¬
stellen , daß siebenhundert Hektar Grund unter einem
einzigen Herrn wirklich alles hergeben können , was
in ihnen liegt .“

Er blickte sie überrascht an . „Du meinst —?“
,,Dich wen sonst ? Du hast jetzt die Möglich¬

keit —“

Schilderung einzelner „V. l “-Explosionen im Stadt¬
gebiet von London berichtet das gleiche Blatt , eine
„V. 1“ sei zwischen zwei Luftschutzunterstände
hinter einer langen Häuserreihe gefallen . In diesem
Falle habe es sehr viele Tote und Verwundete ge¬
geben , während durch die Explosion das örtliche
Sirenensystem in Gang gesetzt wurde und man im
ganzen Gebiet plötzlich das Enlwarnungszeichen
hörte.

Jetzt , da die Gefahr der „V. l “-Geschosse in
ihren dritten Monat eintrete , bemerkt „Manchester
Guardian “, seien die Unternehmer fieberhaft be¬
müht , ihre Arbeitsstätten so zu verlagern , daß die
Arbeit unter geringstmöglicher Gefahr für die Be¬
legschaft verrichtet werden könne . „Irish -Preß“
meldet in großer Aufmachung , daß immer mehr
„V. l “-Geschosse in England einschlügen , und zwar
unabhängig von der Tages - und Nachtzeit oder von
den jeweils herrschenden Wetterverhältnissen . Ohne
Unterbrechung seien seit Beginn des * V. 1“-Feuers
Bergungsarbeiten im Gange , die häutig nicht nur
stunden -, sondern tagelang währten . Am Ende
berge man nur noch Tote . Das ganze Leben in
London und Südengland werde mit jedem neuen
Tag unsicherer.

Buckinghampalast getroffen
Stockholm , 18. August . Wie Reuter meldet , ge¬

hörte bei den letzten Angriffen der deutschen Fern¬
waffe „V. 1“ zu den getroffenen oder durch Luft¬
druck beschädigten Objekten auch der Buckingham¬
palast . Sonst wurde an bekannten Gebäuden noch
die Fleischhalle im Londoner Zentrum getroffen.

„Rüben zu bauen , Korn zu säen . Kühe zu mel¬
ken !“ Er lachte sein altes , dröhnendes Lachen , hielt
aber wie erschrocken ein , als er den abweisenden
Ernst in ihrem Gesicht sah . „Entschuldige —", bat
er , „das war wohl nicht am Platze . Aber du hast
mich richtig überfallen mit deinem Vorschlag .“ Er
fuhr mit dem Stift über die langen Reihen der
Namen und Ziffern vor ihm . „Sechshundert Hektar,
hier ! Stefan hat gewissenhaft Buch geführt . Da hast
du die vielen Namen , lauter kleine Häusler , Berg¬
bauern , sogar Gewerbetreibende , die ein paar Ar
gepachtet haben . Jeder davon holt aus dem Stück¬
chen Erde heraus , was nur in der Zei tmöglich ist;
also Baubbau . — Du hast recht , Verena . Das ver¬
zettelt sich . Der Böden darf kein Geldschein sein,
den man einfach wechselt . Wenn das alles wieder
in eine Hand kommt , vermag es Freude zu machen,
Freude am Besitz , Freude an der Arbeit über¬
haupt .“ Er stand auf , steckte die Hände in die Hosen¬
taschen und ging auf und ab.

„Du kannst jetzt ruhig auch pfeifen “, forderte
Verena ihn auf.

„Wieso ?“ Er fuhr herum.
„Weil das doch deine Gewohnheit ist , wenn du

nachdenklich wirst .“
„Nachdenklich ? Natürlich denke ich nach . Ich

weiß aber auch , daß ich zu solchen Dingen , wie du
sie andeutest , einfach nicht tauge . Das ist so : Zuerst
war ich Arzt ; dann durchstöberte ich die halbe
Welt , dann — weißt du auch , was das heißt ? Das
ist die Unrast . Wer die einmal im Blut trägt , der
ist ihr verfallen , für immer . Dagegen ist noch kein
Kraut gewachsen . Oder doch —“ Bernt blieb
dicht vor Verena stehen . „Etwas gibt es vielleicht:
Eine Frau !“

Sie hielt seinem Blick stand , obwohl sie genau
wußte , wohin er mit seinen Worten zielte.

„Frauen vermögen allerdings viel — ", entgeg-
nete sie dann mit betonter Sachlichkeit.

„Nicht selten vermögen sie alles .“ Er blieb hart¬
näckig .. „Ueberhaupt , zwei Menschen , die reif ge-
•vorden sind , und die beide noch einmal von vorn
beginnen wollen , ein neues Leben also —“

„Es müßte viel Vertrauen da sein —", sagte sie

Mitten durch den Feind zurückgeführt
Führerhauptquartier,  18 . August . Der

Führer verlieh am II . August das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
d. R. Gerhard Simons,  Batterieführer in einem
norddeutschen Artillerieregime »t als 547. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Oberleutnant d. R. Simons , der sich das Ritter¬
kreuz in den Winterkämpfen 1943/44 südlich Lenin¬
grad erworben hatte , war Führer der Stabsbatterie
und Regimentsnachrichtenoffizier , als die III . Ab¬
teilung des Regiments westlich Molodeczno ln Ge¬
fahr geriet , von rechts und links vorbeistoßendem
Feind abgeschnitton zu werden . Auf dem nächst
erreichbaren Krad fuhr er den Batterien entgegen,
wobei er wiederholt von bereits überall herum¬
schwärmenden Bolschewisten beschossen wurde.
Aus eigenem Entschluß änderte er auf Grund seiner
auf der Fahrt gemachten Beobachtungen den Rück¬
zugsweg.

Mit einer kleinen Gruppe beherzter Kanoniere
vorausmarschierend , kämpfte Oberleutnant Simons
der Abteilung den Weg durch die bereits in ihrem
Rücken stehenden Sowjets frei . Wo der Widerstand
auf diese Weise nicht gebrochen werden konnte,
zog er ein Geschütz nach vorn , das die Bolsche¬
wisten in die Flucht trieb.

Als die nachdrängenden Sowjets die am Ende
der Kolonne marschierende Batterie überfielen,
eilte der 23jährige Offizier sofort zurück und leitete
die Abwehr . In direktem Richten wurde die An¬
griffswelle der Bolschewisten zusammengeschossen.
Der Marsch konnte weitergehen , aber die Batterien
wurden von sowjetischen Panzern umschwärmt , die
Teile der Kolonne abzuschneiden versuchten . Pferde
fielen durch das bolschewistische Feuer aus , es
wurde immer schwieriger , die Geschütze mitzu¬
führen . Endlich stieß Oberleutnant Simons auf zwei
schwere Pak auf Selbstfahrlafette , die er sich sofort
unterstellt und mit deren Hilfe er die Panzer der
Sowjets verjagte . So gelang es ihm , die Batterien
in die neue Front zurückzuführen.

Japan erwartet neue Pazifikoffensive
Tokio . 18. August . Mit der Kriegslage im Pazifik

befaßt sich die Tokioter Zeitung „Asahi Schimbun " .
Sie vertritt den Standpunkt , wonach in allernächster
Zeit eine amerikanische Offensive zu erwarten ist.

„Asahi “ betont , daß die alliierten Streitkräfta
vermutlch ihren Schwerpunkt in die südlichen
Marianen verlegen würden . Unter diesen Umständen
könne man sich in Japan keinen Illusionen darüber
hingeben , daß eine konzentrische Offensive gegen
den indonesischen Inselraum , wahrscheinlich beglei¬
tet von Luftangriffen gegen das japanische Mutter¬
land , in nächster Zeit zu erwarten sei . Japans Vor¬
teil in dieser Lage wäre , daß es den Nutzen der
inneren Verteidigungslinie für sich auswerten
könne . Das Ueberraschungsmoment werde ein alli¬
ierter Vorstoß nicht für sich haben . Es bestehe kein
Zweifel darüber , daß Japan selbst Zeit und Ort
der entscheidenden Schlacht werde wählen können.

Eine echt Stalinsche Gemeinheit
(Fortsetzung von Seite  I)

Form Stellung nimmt , wies darauf hin , daß Mos¬
kau die polnische Untergrundbewegung zum Auf¬
stand auf gestachelt , den gleichen Polen dann aber
jede Unterstützung versagt habe . In gleichem Sinne
berichten amerikanische Journalisten , daß die So¬
wjets einen ernsthaften Vorstoß gegen Warschau erst
wieder unternähmen , wenn die polnische Unter¬
grundbewegung restlos von den Deutschen vernich¬
tet sei . Denn nämlich habe , so berichtet das „Jour¬
nal de Geneve “, Moskau , ohne sein Prestige durch
neue „Säuberungsmaßnahmen “ zu belasten das
gleiche erreicht . Die Moskauer Methoden sind hier
also klar erkannt worden . Es ist aber auch un¬
gemein kennzeichnend , daß auch hier wieder ein¬
mal London mit Moskau am gleichen Strange zog.
Lord Vansittard , also doch gewiß ein in diesem
Falle völlig unverdächtiger Zeuge , erklärt , daß
England und die Sowjets die Polen angespornt
hätten , zur Revolte zu schreiten . Die Polen seien dem
nachgekommen , aber die Waffen - und Munitionshilfe
sei unzulänglich geblieben . Hier wird also eben¬
falls die Schuld Moskaus , aber auch die Schuld Lon¬
dons , an dem Aufstand , was einige ausländische
Blätter als „die Tragödie von Warschau “ zu be¬
zeichnen belieben , eindeutig festgestellt . Die Teu¬
felei Stalins ist ja auch in der Tat nicht schwer zu
durchschauen . Dem polnischen Volk a,ber wird noch
einmal vor Augen geführt , was es von seinen Mos¬
kauer Freunden und von seinem englischen Ga¬
ranten zu halten hat.
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langsam . „Und es dürfte vor allem kein Geschenk
sein , weder für den einen , noch für den anderem
Bernt .“

„Wie meinst du das nun wieder ?“
„Wie ich es mir denke . Wir wollen doch aul-

richtig zueinander sein , Bernt . Wenn du mi c
durch einen solchen Vorschlag hier halten willst
damit ich über kurz oder lang nicht von Perneck
gehen muß , dann ist es eben ein Almosen für
mich . Und wenn ich etwa nur der guten Sache
wegen hierbleiben wollte , so ist dies vielleicht e*n
Geschenk für dich . In beiden Fällen sind wir aber
nicht die Menschen , die für die Dauer darüber hi ° "
wegkommen könnten . Also , Bernt ? Darin sehe 0
wir nun klar . Im übrigen ist es besser , wenn
nicht weiter davon sprechen . Und wenn ich 0,1
meinen Erwägungen vorhin in künftige Pläne vo°
dir eingegriffen haben sollte , so entschuldige ßaS
bitte —“ Sie gab ihm die Hand . „Du bleibst doch zur0
Abendbrot ?“

„Danke , nein " , lehnte er ab . Er wirkte jetzt w>e
ein großer , trotziger Junge . „Ich muß hinüber , we‘
ich zu arbeiten habe . Vielleicht beginne ich auc ,
damit , meine Koffer zu packen . Ich habe einen RUi
aus Wien , nach Tibet —“

Nach Tibet —", wiederholte sie , und es entg irlS
ihm nicht , wie sehr überrascht sie war.

„Verena —", sagte er . Es klang wie eine Bitte UI°
Verstehen.

„Nein , Bernt —" , meinte sie leise , aber fest.
würdest hier niemals glücklich werden , auch nicn
durch eine Frau . Durch keine Frau .“

Sie ging , und er öffnete ihr stumm die Tür . f
Sie glaubt mir nicht , dachte er , während ®

später heimwärts schritt . Sie spricht von Aufricht 1*
keit zueinander , und sagt mir doch nicht rundwes
ins Gesicht , daß sie mich nicht mag . Ich gla u
ihr nicht . Ich weiß nicht , was ich von ihr halte
soll . Wie sie erschrocken ist , als ich von
sprach ! Eine Frau erschrickt nicht vor einer Tre°
nung , wenn ihr nichts an dem Menschen liegt , o®
dadurch vort ihr geht . Sie hat Stefan niern 3
geliebt , dennoch hielt sie neben ihm aus und S1
sich heute noch nicht zu erkennen.

(Fortsetzung folgt)



foeteg , 18. August 1944 Nr. 193 — Seite 3WIESBADENS « ZEITUNG
■■■—.i- .m.. .■■n i ■ ■■■■ ■«■. . nfiaiti

r=Sia .dtzeitnng —T Sie haben ihr Wort gehalten!
HJ.-Freiwillige bewähren sich in der Waffen-ff — Glühend im Glauben

Eherne Herzen
Sie hatten am Luftsehutzraum noch ein paar Ver¬

besserungsarbeiten ausgeführt und standen noch,
sich unterhaltend , auf dem Hof — ein kleines Trüpp-
chen Hausbewohner . Und sie sprachen , wie es nicht
anders sein kann , von dem , was in diesen Tagen alle
deutschen Menschen bewegte , von dem verbre¬
cherischen Anschlag gegen das Leben des Führers,
8egen die deutsche Staatsführung , jenem Schurken¬
streich, der in einem Augenblick geführt wurde , wo
das ganze deutsche Volk im härtesten Ringen um
sein Leben und seine Zukunft steht.

Eine ältere Frau mit leicht ergrautem Haar , die
mtmer am freudigsten mit anpackt , wo schaffende
Hände gebraucht werden , mischte sich wenig in das
Gespräch . Sie trägt noch immer die schwarze
Trauerkleidung , denn vor einem Jahre fiel ihr
ältester Sohn im Osten . „Und Sie , Frau Busse ?“
fragte jemand , „was sagen Sie eigentlich zu dem
allen ?“ „Wenig “, antwortete sie , „ich denke , wir
können froh und dankbar sein , daß diese schwere
Gefahr in einem so ernsten Augenblick vorüber-
üagangen ist . Sehen Sie , heute morgen habe ich
gerade einen Brief meines jüngsten Sohnes bekom¬
men, der jetzt an der Invasionsfront mitten in den
schweren Abwehrkämpfen steht . Er weiß natürlich
boch nichts von dem , was in diesen Tagen geschehen
Is|; Aber dieser Brief ist von einer so selbstver¬
ständlichen Zuversicht , von einer solchen Sieges-
gewißheit erfüllt , die , wie mein Horst schreibt , bei
allen seinen Kameraden die gleiche ist , daß wir
nur>, glaube ich , gar nichts anderes tun können und
auch zu tun brauchen , als ganz genau so einfach zu
arbeiten und unsere Pflicht zu tun — genau so, wie
*s unsere Soldaten draußen an der Front tun . Dieser
verbrecherische Anschlag hat uns alle entsetzt , aber
hun er fehlschlug , kann uns das innerlich eigentlich
bur noch fester machen — meinen Sie nicht ?“

..Sie haben recht ", sagte ein älterer Hausbewoh-
ner  zu ihr , „wir wollen mit verdoppeltem Eifer an
Unsere Arbeit gehen , das ist das beste !“

„X werden wir schonen . . .“
Lächerliche Gerüchte um feindliche Flugblätter
Mit einer Hartnäckigkeit , die besserer Dinge

^ert wäre , tauchen nach Alarm oder Angriffen
Uhmer wieder Gerüchte des Inhaltes auf , der Feind
habe Flugblätter abgeworfen und in ihnen ange¬
kündigt , diese oder jene Stadt zu bombardieren.
Gft genug wird auch noch der genaue Termin des
Zugriffes angegeben . Manchmal kann man von
ufrsen Schwätzern auch erfahren , daß die Stadt X
oder Y aus diesem oder jenem Grunde verschont
bleiben würde . Sobald man den Träger oder die
frägerin dieser lächerlichen Parolen präzise fragt,
ob sie das Flugblatt selbst gesehen oder gelesen
hätten , dann wird das natürlich verneint , aber
gleich hinzugesetzt , ein durchaus vertrauenswürdi¬
ger Bekannter habe es selbst auf dem Bahnhof in

.Stadt " in Händen gehalten , hätte es aber
"ueder abgeben müssen.

Es liegt auf der Hand , daß es sich bei all diesen
~ 'hgen um einen aufgelegten Unsinn handelt , denn
bisher ist selbstverständlich noch nicht ein einziges
t 'mgblatt ähnlichen Inhaltes abgeworfen worden.
~>eri> Vernünftigen müßte es natürlich klar sein,
häß es dem Feind nicht daran gelegen sein kann,
seine Terrorangriffe voranzumelden , aber es ist ja
bekanntlich kein Ding zu dumm , als daß es nicht
äoch seine Gläubigen finden würde . Weil diese
Redereien jedoch bedauerlicherweise auf der einen
Seite ängstliche Gemüter in Aufregung zu ver¬
setzen vermögen und auf der anderen Seite zu
einer gefährlichen Einlullerei beitragen , muß gegen
S'e energisch Stellung genommen wer¬
ben.  Es ist also in Zukunft Gerüchtemachern dieser
Sorte nicht allein sofort der Mund zu verbieten,
sondern man muß ihnen unverzüglich Ge¬
legenheit geben,  an zuständiger Steile den
Beweis für ihre Behauptungen anzutreten . k.

Lehrling schlägt verbesserten Arbeits¬
gang vor

Ein Lehrling aus Hahn  bei Pfungstadt konnte
frotz seiner Jugend in einem Betrieb einen verb¬
esserten Arbeitsvorgang Vorschlägen . Nach dem

"erschlag des Jungen wird bei gleicher Arbeitszeit
eine Verdoppelung der Stückzahl herbeigeführt . Der

erschlag des aufgeweckten Lehrlings findet allge¬
meine Anerkennung.

Wann müssen wir verdunkeln:
18. August von 21.19 bis 5.20 Uhr

Wir entnehmen den nachstehenden Beitrag der
..Bücherkunde “, den von Dr . Bernhard Payr , dem
Leiter des Hauptamtes Schrifttum herausgegebenen
Monatsheften für das deutsche Schrifttum.

Wenn man alltäglich im Heeresbericht von den
epferen Taten unserer Wehrmacht in Ost und West,
üd und Nord liest , so scheint es wohl , daß die Im-
olse , die sie empfängt , in allererster Linie dem Be-
6,11 entspringen.
. Und doch kann man wohl sagen , daß das Buch
^direkt einen Einfluß auf den Kämpfer ausübt —
üftial jn Zeiten der Ruhe oder der Ausbildung in

<ter  Heimat.
Von jeher haben die militärischen Dienstvor-

ehriften einen bestimmenden Einfluß auf die sol-
Mische Tat genommen . Durch die Art ihrer Fas-
ünS, indem sie das Maß der Selbsttätigkeit nicht

günstig beschränkten und andererseits straff die
’dheiten für den jeweiligen Gefechtszweck zu-
Mhmenfaßten , sind gerade unsere Vorschriften , die
lch durch einen besonders knappen und klaren Stil
oszeichneten , von jeher vorbildlich gewesen . Die

“oltkesche Diktion hat sich in ihnen bis auf un-
jf re Zeit fortgepflanzt und wird auch weiter durch, 'arheit und Unkompliziertheit dem Kämpfer an
^ Front seine Aufgabe erleichtern.

^ ■ofrer neben den Vorschriften haben auch Erlebnis-
erichte aus diesem Kriege eine besondere Be¬
eidung gewonnen.

. Clausewitz hat sich einmal dahin geäußert , daß
_?* Organisatorische und Ausbildungstechnische

eichaam nur das Heft der Waffe darstellten,
^ ahrend die moralischen Faktoren die scharfe

ehneide des Schwertes versinnbildlichten , die es
r vollen Wirkung brächte.
Unter den moralischen Faktoren versteht er alle

ji ^ bigen seelischen Antriebe , die der Kämpfer aus
eh selbst mitbringen muß : Vaterlandsliebe , Be¬
fristung , Opfermut und Hingabe an die große

NSG . Die Waffen - ff  stellt laufend Frei¬
willige - auf Kriegsdauer ohne Dienstzeitver¬
pflichtung ein . Für den Gau Hessen -Nassau
nehmen die Ergänzungsstellen Rhein (XII ),
Wiesbaden , Bahnhofstr . 46, und Fulda -Werra
(IX ), Kassel -Wilhelmshöhe , Löwenburgstr . 10,
sowie alle Dienststellen der Allgemeinen ff  der
Polizei und Gendarmerie laufend Meldungen
entgegen.

Als vor ungefähr Jahresfrist der Reichsführer ff
an der Seite des Reichsjugendführers die Front der
Hitlerjungen abschritt , die als Freiwillige in die
Reihen der Waffen - ff eintreten wollten , da standen
die ehrliche Aufgeschlossenheit , die Bereitschaft und
die Einsatzfreude der jungen Mannschaften wie ein
stilles , stolzes Gelöbnis über dieser Stunde . Und die
Worte des Reichsführers vom Wetteifer der an¬
ständigen und tapferen Herzen gaben dem Gefühl
Ausdruck , mit der diese Besten unserer jungen Gene¬
ration , deren früheste Jugend bereits im Dienste
des Führers und der Bewegung stand , sich unter
die weißen Sigrunen auf schwarzem Feld , als poli¬
tische Soldaten , als bewußte Kämpfer einer jungen,
ruhmreichen Truppe , deren Ehre die Treue ist , ein¬
reihten . Sie wußten , daß es nicht immer ein leichter
Weg sein würde , den sie in jugendlich stürmender
Begeisterung zu gehen sich anschickten . Aber ihr
Blick war voller Zuversicht auf die vielen Beispiele
soldatischer Kraft und kämpferischer Größe gerich¬
tet , die die Divisionen der Waffen - ff an allen
Fronten an den Tag legen . Und sie waren ja auch
eine Jugend , die in vier harten Kriegsjahren in die
männliche Tugend der Pflicht hineinwuchs , und die
Selbstvertrauen genug besaß , in der letzten und
höchsten Pflicht des Mannes , im Dienst der Waffen
vor dem Feind und vor dem Vaterland bestehen zu
können.

Es wurde dann nicht mehr viel von ihnen ge¬
sprochen , und auch über sie war es ziemlich still ge¬
worden , nachdem der Feind den feierlichen Ueber-

WEHR KAMPFTAGE
SCHI ESSWEHRKÄMPFE

Den Feind im Innern des Reiches hat die SA. uner¬
schrocken unter Adolf Hitlers Führung nieder-

Das neue Scala -Programm
Die Scala  bringt in der zweiten Augusthälfte¬

ein auserlesenes Programm , das in all seinen Num¬
mern sehr gute artistische und künstlerische
Leistungen bietet . Eingeleitet wird es von der
charmanten Lucie Eger , die durch ein Lied von
Peter Kreuder , das sie anmutig tanzend beendet , er¬
freut . Noch zweimal sehen wir sie im Laufe des
Abends , zuletzt als zähneblitzende , adrette „kleine
Schaffnerin “. „Niagina “ ist ein zartes , blondes,
elastisches Wunder . Die schwierigsten Hebungen
werden von ihr , wie es scheint , mit Leichtigkeit be¬
wältigt , doch immer wieder bescheinigt ihr der ge¬
zollte Beifall die Einmaligkeit ihrer Darbietungen.
Zehn Mann auf einmal balanciert und wiegt im
Walzertakt Rudi Klär , der sein Auftreten durch
Heben und Stemmen schwerer und schwerster Ge¬
wichte einleitet . Ein Kraftakt , — Rudi Klär zählt

Sache . Diese Eigenschaften können wohl durch
mündliche Belehrung anerzogen werden , aber auch
das Buch spielt hier eine bedeutende Rolle . Wer
sich in die ruhmreiche Geschichte unserer Wehr¬
macht in der Vergangenheit versetzt und nament¬
lich vorbildliche Führergestalten auf sich wirken läßt,
wird hieraus den Wunsch empfangen , es jenen
Männern gleich zu tun . Deshalb sind kriegsgeschicht¬
liche und nationalpolitische Stoffe hier von beson¬
derem Wert , weil sie den Wetteifer und die Be¬
geisterung für das Große erwecken . Der Soldat wird
dadurch unwillkürlich aber auch auf kriegs¬
philosophische Fragen , auf den Sinn und die Be¬
deutung des Krieges für die Völker gelenkt und
wird damit hingeführt auf die Tatsache , daß der mo¬
derne Krieg nicht nur für die Verteidigung der Hei¬
mat geführt wird , sondern auch für die Erhaltung
alles dessen , was uns lieb und wert ist , für die Er¬
haltung unserer kulturellen Werte.

Gerade solche Bücher , die sich mit den bedeu¬
tenden Leistungen unserer Kultur befassen , werden
den Kämpfer innerlich erfassen , damit er sich für
deren Erhaltung und Fortbestand einsetzt . Derartige
Bücher , gleichgültig , ob sie sich mit allgemeiner
Literatur , mit Kunst oder irgendeiner Spezialwissen¬
schaft befassen , geben dem Soldaten Ruhepunkte
und Quellen der Kraft , wenn er durch die Härte
und Unerbittlichkeit des Krieges besonders schw r
mitgenommen ist.

Der Soldat wird in solchen Ruhezeiten , die er
zweifellos braucht , um neue Kräfte zu sammeln , sich
auch gern mit solchen Gebieten beschäftigen , die in
der Heimat wirksam sind , um seine Kampfkraft an
der Front zu nähren . Es gehören dazu alle Fragen
der Wehrtechnik und der Wehrwirtschaft , wie sie
jetzt mit dem Soldatischen in weit stärkerem Maß
verknüpft sind , als dies früher der Fall war . Er
wird dadurch auch Achtung entgegenbringen allen
den Männer und Frauen , die auf diesen Gebieten

tritt tausender HJ .-Freiwilliger in die Watten - ff
zum Anlaß hämischer Bemerkungen genommen hatte.
Die von ihm so gefürchtete Waffen - ff müsse sich
bereits auf „Babies “ stützen . Sie hätte eine
„Pimpfendivision “ aufgestellt , — so und ähnlich
gingen die Federn seiner beflissenen Journaille:
Die „Pimpfendivision “ wuchs währenddessen auf
Uebungsplätzen und im Gelände zu einer starken
schlagkräftigen Truppe heran . Aus den Hitlerjungen
wurden eisenharte , begeisterte Kämpfer und ff-
Kameraden . Sie fühlten sich getragen von der großen
Gemeinschaft gleichen Blutes und gleichen Mutes
und unlösbar verbunden der treuesten Gefolgschaft
des Führers im Zeichen der ff . Was sie dem Reichs¬
führer ff einst mit heißem Herzen als heiliges Ver¬
sprechen gaben : Treu und tapfer und anständig in
Herz und Haltung zu sein , das war ihnen jetzt ur¬
eigenster Besitz geworden und kennzeichnete sie
innerlich wie äußerlich als ((-Männer . Sie warteten
nur noch auf den Tag , sich als solche vor dem Feind
beweisen zu können . Sie warteten auf die Stunde
der Bewährung , die ihnen selbst und der Welt zeigen
sollte , mit welch fanatischem Kämpferwdllen , mit
welcher Kraft und innerer Größe Deutschlands
Jugend im fünften Kriegsjahr freiwillig zum An¬
griff ging.

Und dieser Tag und die Stunde kamen . Als am
6. Juni die Amerikaner und Engländer auf Ge¬
heiß Moskaus als wütende Invasoren den Anisturm
auf die Westküste unseres Kontinents begannen,
traten ihnen in der unerschütterlichen Abwehr stahl¬
harter deutscher Verbände auch diese jüngsten
Kämpfer des Führers entgegen . Sie erhielten ihre
Feuertaufe in der Hölle einer Materialsohlacht , wie
sie dieser Krieg bisher selten sah . Und die
„Pimpfendivision “ hielt stand ! Denn diese jungen
ff -Männer standen und stehen als das junge
Deutschland glühend im Glauben an die Idee des
Führers , eiskalt und berechnend in der Hand¬
habung ihrer modernen Waffen und ihrer Kampfes¬

gerungen durch Tapferkeit und Manneszucht , Treue
und Beharrlichkeit . Als am 30. Januar 1933 sich der
Lorbeer um die Fahnen rankte , die von ihr unter
dem Schlachtruf „Deutschland erwache !“ vorwärts¬
getragen wurden , traten die Männer der SA . nicht
erfolgzufrieden auf die Seite , sondern der Sturm¬
riemen wurde nur noch fester gebunden . Ueber alle
Drangsal der Kampfzeit hinaus , in stolzer Erinne¬
rung an Taten des Friedens , steht nun die über¬
mächtige Anzahl ihrer Männer an allen Fronten im
Kampf . In ihrem Sinn , im Geiste aller Kameraden,
über deren letzter Ruhestätte sich der kleine Hügel
wölbt , ruft unsere SA. nun uns alle unter die Ge¬
wehre . Kompromißlos fordert die SA .-Standarte 80
unserer Heimatstadt die Beteiligung aller Männer
Wiesbadens am Wehrschießen . Es kommt heute
nicht auf sauber gedruckte Einladungen an , kein
Mensch kann verlangen , daß besondere Boten be¬
sondere Aufforderungen auf besonderem Papier
herumtragen — wichtig ist , daß jeder Arm und jede
Faust sich im Gebrauch der Waffe schulen.

Deshalb heraus zu den Schießwehrkämpfen , den
Wehrkampftagen der SA ! In Wiesbaden werden sie
am 3. September durchgeführt . Es geht nicht um
das Gelingen einer Sportveranstaltung , sondern es
handelt sich um $in Volksschießen , in dessen
Rahmen der Greis und der Jüngling gleichermaßen
beweisen , daß der deutsche Mann in der Heimat die
Waffe zu führen versteht . k.

heute 60 Jahre — der alle Anerkennung verdient.
Wie er , so ist auch Rudi May in Wiesbaden kein Un¬
bekannter mehr . Der „weinende Komiker " stellt sich
uns in seinem bekannten und immer wieder belach¬
ten Repertoire vor . Unübertrefflich ist seine Art und
unnachahmlich sein Weinen . Drei kleine und gute
Künstler sind die „Carinis “. Als Xylophonvirtuosen
leisten sie , zwei Männer und eine Frau , Beachtliches.
Einer unter ihnen ist ein Sänger mit ansprechender
Stimme und in einem Steptanz zu zweien verbinden
sie Gelenkigkeit mit Musikalität und auch Humor.
Die Schlußnummer rollt dann in rasendem Tempo
vor den Augen der Zuschauer ab . Die ,,2 Mercedes“
bieten einen Rollschuhakt , der sowohl eine ausge¬
zeichnete Technik wie persönlichen Mut voraussetzt.
Ein schönes Bild der Kraft und Gewandheit . Die
Kapelle unter Leitung von Theo Köster begleitet,
wie gewöhnt , mit Rhythmus und Schwung die Pro¬
grammfolge . Karl Kreuter

tätig sind und indirekt seinen Kampf mit der Waffe
unterstützen . Schließlich sind auch Bücher wehr¬
politischen Inhaltes für ihn nicht nur lesenswert,
sondern auch dringend notwendig . Soll er doch
immer wieder sich klar werden über die wehr¬
politischen Ziele unserer Gegner , soll er doch über
die politischen und wirtschaftlichen Vorgänge bei
ihnen ein Bild zu gewinnen suchen , um nicht nur
ihren Vernichtungswillen , sondern auch ihre
Schwächen zu kennen.

So ist das Buch dem Soldaten in Zeiten der Ruhe
eine Quelle der Kraft , die sein Kämpfertum immer
wieder neu belebt und mit neuen seelischen An¬
trieben erfüllt.
General der Artillerie a . D Dr . von Cochenhausen

« _

In eigener Sache . . .
Wir von der Presse stehen nicht gerne im Vor¬

dergründe , Wenn uns aber andere dorthin stellen,
dann soll es mit Objektivität geschehen . Leider fehlt
sie insbesondere vielen Autoren und namentlich
scheinbar vielen Verfassern der Eilmdrehbücher.
Außer dem „Togger “-Film können wir uns nicht
eines einzigen Falles erinnern , in dem im Film ein
Pressemann nicht beabsichtigt komisch oder unter¬
strichen abträglich geschildert worden wäre und in
vielen Bühnenstücken ist dasselbe der Fall . Nehmen
wir nur , ohne heute diese „Sammlung “ zu komplettieren,
die zwei von den Drehbuch -Autoren der Filme „Zau¬
bergeige “ und „Träumerei “ beliebten Pressemänner-
Typen heraus . Im ersteren Falle wird ein im üblen
Reportersinne alberner Schnüffler ausdrücklich als
„Redakteur “ bezeichnet , eine so läppische Figur , daß
man selbst in Wirklichkeit unter vergangenen Typen
kaum ein derartiges Exemplar fände . Im zweiten
Falle tritt ebenfalls ein „Redakteur “ auf und ist
dazu ausersehen , dem jungaufstrebenden Genie Ro¬
bert Schumann so niederträchtig gegenüberzutreten,
daß sich der Filmbesucher angeekelt fühlt.

Hier müssen wir doch fragen : Sind das die
Pressemänner , die einem Drehbuchautor vor die
Augen kommen ? Sieht solcher Mann nicht , daß sie
erstens , wenn anders solche Schmocks überhaupt
vielfach existiert haben sollten , einer korrupten Ver-

Führernachwuchs des Heeres

Der Generalinspekteur für den Führernachwuchs
des Heeres , Generalleutnant Eichenlaubträger
Specht , weilte jn einem Wehrertüchtigungslager der
Hitler -Jugend . Hier spricht der General mit einem
jungen Kriegsfreiwilligen.

weise . Führer und Mann , jeder tritt für jeden ein,
einer ist des anderen Kamerad , jeder ist dem Feind
ein furchtbarer und überlegener Gegner.

So schrieb sich diese Division gleich bei ihrem
ersten Zusammenprall mit den Feinden Europas mit
weithin leuchtenden Taten in das Ruhmesblatt der
zahlreichen Verbände der Waffen - ^ . Der Wehr¬
machtbericht nannte mit Stolz ihren Namen , und
viele PK .-Berichte erzählen vom heroischen Einsatz
ihrer jungen Grenadiere . Sie alle , die einst dem
Reichsführer ff  Bewährung und Standhaftigkeit ge¬
lobten , haben Wort gehalten . Sie waren als Hitler¬
jungen und Nationalsozialisten Träger der Idee , für
die sie jetzt als ^ -Männer die Pflicht wie den Ruhm
eines jungen politischen Kämpfertu ms auf sich
nehmen . Leuchtendes Fanal für die Unbesiegbarkeit
des deutschen Gedankens , für die Freiheit europä¬
ischen Lebens von bolschewistischer und plutokra-
tischer Sklaverei . Leuchtendes Vorbild aber auch für
jeden deutschen Jungen , der den Weg in die Reihen
seiner tapferen Kameraden an der Front finden
möchte , der wie sie in Treue , Tapferkeit und An¬
ständigkeit des Herzens wetteifern möchte.

Dr . W. Dopp

Tapferkeit vor dem Feinde
* Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Leut¬

nant Ewald Hittier , W.-Biebrich , Horst -Wessel -Platz
10. * mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse Gefr . Georg
Halm , W.-Biebrich , Horst -Wessel -Platz 10, ausge¬
zeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 19. August
feiern Fritz Senf und Frau Johanna , geh , Leng,
Wiesbaden , Kellerstr . 11, das Fest der silbernen Hoch¬
zeit . * 80 Jahre alt wird am gleichen Tag Frau
Marie Reininger , Wiesbaden , Feldstr . 7. — * Ebenfalls
am 19. August begeht Friedrich Bog , Wiesbaden,
Nettelbeckstr . 15, den 75. Geburtstag.

Chemotechnikerprüfung . Am 15. und 16. d . M.
fand die Abschlußprüfung unter staatlichem Vorsitz
für Chemotechniker und Chemotechnikerinnen am
Chemischen Laboratorium Fresenius statt . 43 Prüf¬
linge haben bestanden , davon 11 mit Mgut “.

Erweiterung der Preisauszeichnungspflicht . Die
Preisauszeichnungspflicht ist durch Verordnung des
Reichskommissars für die Preisbildung vom 6. April
1944 wesentlich erweitert worden . Während bisher
eine Reihe von Warenarten von der Auszeichnungs¬
pflicht ausgenommen waren , ist die Pflicht zur
Preisauszeichnung mit Wirkung vom I. Juli 1944
ab auf alle Waren ausgedehnt worden . Nunmehr
muß also jeder , der Waren im Einzelhandel an den
Verbraucher verkauft , alle sichtbar ausgestellten
Waren mit einem deutlichen und gut lesbaren
Preisschild versehen . Sichtbar ausgestellt sind ins¬
besondere Waren in Schaufenstern und Schau¬
kästen.

Sei sparsam mit Gas beim Herrichten des Bades.

gangenheit angehören und daß es heute , angesichts
einer bis ins Kleinste verantwortungsvollen Presse¬
arbeit zumindest fahrlässig ist , durch Herausstellung
derartiger Gestalten die Volksgemeinschaft in den
Glauben zu versetzen , sie wären „pressetypisch“
schlechthin ? Johannes Jacobi , der Schriftleiter des
„Deutschen Kulturdienstes “, hat kürzlich sich dies¬
bezüglich recht eindringlich geäußert , indem er auf
diese — Geschmacklosigkeit hinwies . Wir , die wir
der Oeffentlichkeit dienen , verlangen keinen „Dank“
für unser Wirken an der Volksgemeinschaft und
unsere selbstlose Arbeit an der Kunst . Aber wir
fordern , wenn man uns „darstellen “ zu müssen
glaubt , Objektivität . Nur das . Denn schließlich steht
uns selbst auch das zu , was wir immer wieder in
unseren Spalten für jeden ehrlichen Beruf in An¬
spruch nehmen : Achtung ! Rudolf Christ

Eine „ Serenade “ findet heute Freitag im Kurhaus
unter Leitung von Otto Schmidtgen statt . Das Pro¬
gramm bringt : die einsätzige Sinfonie in D-dur von Mo¬
zart , die Suite „ Aus Holbergs Zeit “ von Grieg , das
Divertimenti von Trunk , die Bläserserenade von Richard
Strauß sowie das Divertimento von Wolf -Ferrari.

Prager Streichtrio in KLV .-Lagern . Das Prager Streich¬
trio weilte in den letzten Wochen in der Slowakei , wo
es in den Kinderlandversfcbickungslagern konzertierte
und Musikabende veranstaltete . Zum Abschluß kon¬
zertierte das Trio in Preßburg mit großem Erfolg vor
der deutschen Jugend der slowakischen Hauptstadt.

Vorgeschichtliche Funde in Linz . Bei Erdbewegungen
wurde in Linz eine Siedlungsstelle aus der früheren
Bronzezeit - aufgedeckt , die zahlreiche Bruchstücke von
Tongefäßen umfassen . An derselben Stelle fand man
vor einigen Jahren bereits ein -frühbronzezeitliches
Hockergrab mit keramischen Beigaben.

Elsässische Heimatbücher . Im Alsatia -Verlag sind wie¬
derum vier kleine heimatkundliche Bücher erschienen.
Eine Sammlung elsässischer Volkspoesie bietet - Josef
Lefftz mit Spruch und Lied aus ländlichen Liebes¬
briefen und erschließt damit eines der reizvollsten Ka¬
pitel der Volkskunde . Geschichte und Schönheit des
Sundgaues behandelt Paul Stinzl , während Alfred
Pfleger eine Jugendarbeit des elsässischen Geschichts¬
schreibers Friedrich Kirschleger über das MUnstertal
veröffentlicht . Es handelt sich dabei um eine Studie aus
dem Jahre 1924 über Landschaft und Geschichte des
Tales , seiner Bewohner und ihrer Charaktereigen¬
schaften.

Alles heraus zu den Wehrsdiießkämpfen der SA!

Der Beitrag des Budies zur soldatisdien Tat
Quellen der Kraft für das deutsche Kämpfertum — Mächtiger seelischer Antrieb
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Vom tapferen Kampf auf hoher See
Leutnant zur See Beckmann sprach zur Wiesbadener Hitler-Jugend

Arbeitseinsatz der Frauen

Aufnahmen : WZ., Rudolph

Auch an den komplizierten Setzmaschinen der
Zeitungsdruckereien erfüllen sie ihre Pflicht . Die
Aufnahme zeigt ein Gefolgschaftsmitglied der „W. Z."
bei der Arbeit.

Abzulehnender Spinnstoffverschleiß
Treppenreinigung nur einmal wöchentlich

Aus dem Zustand des Treppenhauses konnte man
in normalen Zeiten aut den Ordnungssinn der Haus¬
bewohner schließen . Der Krieg zwingt dazu , auch
auf diesem Gebiet die Ansprüche zurückzuschrauben.
Es gibt aber noch viele Häuser , in denen gemäß der
friedensmäßigen Hausordnungsbestimmungen noch
die alten Ansprüche an die regelmäßige kurzfristig
zu wiederholende Reinigung der Treppen mit
feuchten Scheuertüchern gestellt werden . Da die
Beschaffung von Putztüchern und sonstigem Reini¬
gungsmaterial immer schwieriger wird , gehen viele
Hausbewohner dazu über , die Reinigungstücher
durch Spinnstoffabfälle zu ersetzen . Der damit ver¬
bundene Verschleiß an Spinnstoffen kann nicht ver¬
antwortet werden . Der Leiter der wohnwirtschaft-
lichen Verbände fordert deshalb die Hausbesitzer
und Mieter auf , sich für die Dauer des Krieges mit
dem Verlangen der wöchentlich einmaligen Treppen¬
reinigung dieser Art zu begnügen.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 18—18.30 Uhr : Zwischenspiel

in Tönen . — 20. IS—22 Uhr : ..Hören Sie wie es singt und
klingt !" Ausschnitte aus Opern und Operetten , Suiten-
und Konzertmusik.

Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Werke von
Dvorak , Brahms und Sinding . — 18—18.30 Uhr : Solisten¬
musik . — 20.15—22 Uhr : Abendkonzert mit schönen Stim¬
men und bekannten Instrumentalsolisten.

Die braunen und blauen Kolonnen der Hitler¬
jugend und Marine -HJ . des Standortes Wiesbaden
zogen in straffer Formation und mit frischen Liedern
wie so oft schon zur alten Versammlungsstätte der
Partei , zum Paulinenschlößchen . Ein bewährter Offi¬
zier der Kriegsmarine , der z. Z. als Gast der Gebiets¬
führung in Hessen -Nassau weilt , sollte den Jungen
von seinen Feindfahrten berichten . Nach einem
Marsch des Fanfarenzuges betrat der Führer des
Bannes , Oberstammführer Wolter,  die Tribüne,
um den Redner mit herzlichen Worten willkommen
zu heißen . Mehr denn je , so führte Oberstammfüh¬
rer Wolter aus , gelte das Lied vom jungen Volk , das
zum Sturme angetreten ist , für unsere Zeit . Alle
Kräfte der Gemeinschaft sind für den Sieg zu¬
sammengefaßt , Mut und Entschlossenheit des deut¬
schen Soldaten in Abwehr und Angriff richten bei¬
spielhaft den Einsatz der Gesamtheit aus , und beson¬
ders die Jugend folgt mit heißem Herzen den stolzen
Taten der Grenadiere , der Flieger und der Kriegs¬
marine . Wir wissen , daß die Kriegsmarine auch
heute auf Posten steht und große Kräfte des Gegners
bindet , daß sie eine entscheidende Waffe in der
Hand des Führers geblieben ist.. Darum freue sich
die Jugend , einen Kämpfer dieses Frontabschnittes
zu hören , der ihr auch wieder bestätige , daß , wie an
allen Fronten dieses Krieges , der deutsche Soldat
überall der bessere sei.

Dann sprach Leutnant zur See Beckmann  zu
den Kameraden . Der bewährte Offizier hätte gar
nicht zu betonen brauchen , daß er noch mit Herz
und Seele mit der Hitler -Jugend verbunden sei . trotz¬
dem er seit Kriegsbeginn nicht mehr in ihren Reihen
stehe . Das merkte man schon an der knappen,

Sporfaiadiridtten
Der Sport am Wochenende

In den süddeutschen Sportgauen ist die Veranstal¬
tungsfreudigkeit im Monat August nicht allzu groß . Im
Fußball  gehen in den Sportgauen Elsaß , Franken und
Schwaben die Sommerwettbewerbe weiter , während in
den übrigen Gauen vornehmlich Freundschaftsspiele vor¬
gesehen sind . Der Spielplan in Hessen - Nassau  lau¬
tet : Freundschaftsspiele : Kickers Offenbach — Kreiself
Friedberg (in Bad Nauheim ), Eintracht Frankfurt gegen
Höchst 01, Union Niederrad — Germania Schwanheim,
VDM . Heddernheinj — Germania 94 Frankfurt . — Im
Handball  gibt es ebenfalls Freundschafts - und Run¬
denspiele . Im fränkischen Sommerwettbewerb sind u . a.
die Begegnungen 1. FC . Nürnberg — RSG . Fürth , TV . I960
Fürth — VfL . Nürnberg , Spvgg . Erlangen — TSV . 83
Nürnberg und SG . Nürnberg — Pfeil/Viktoria Nürnberg
anberaumt . — Die Leichathleten  haben in der
Deutschen Vereinsmeisterschaft ein reiches Betätigungs¬
feld . und auch der Sonntag bringt wieder zahlreiche
Versuche um Leistungsverbesserungen . Daneben sind
eine Reihe gauoffener Leichtathletikveranstaltungen vor¬
gesehen , u . a . Im Sportgau Hessen -Nassau in Hanau
(Main ) und Bad Nauheim . An der Werbeveranstaltung
in Bad Nauheim , die vor Soldaten und Verwundeten vor
sich gehen wird , nimmt auch die Frankfurter Eintracht
mit ihrer Viererstaffel teil . — Im Lager der Schwim¬
mer  ist das Stromschwimmen ,.Quer durch Metz “ zu
erwähnen , das die besten Vertreter des Sportgaues West¬
mark im Kampf sehen wird . — Der Radsport  ver¬
zeichnet wieder zahlreiche Veranstaltungen auf Bahn
und Straße.

frischen Art, .»in . der er mit seinen interessanten
Schilderungen die Jungen , fesselte . Welche Freude
war es für den jungen Obergefreiten , ais er im
Sommer 1940 mit einem Hilfskreuzer , einem braven
umgebauten Handelsdampfer , der vordem Bananen
und Tomaten gefahren hatte , auf Fahrt ging . 515
Seetage war die - Mannschaft unterwegs , eine feste
Kameradschaft unter einem , prächtigen Kommandan¬
ten , dem ,,Alten “, für den sie durchs Feuer gingen.
Nördlich um Rußland herum ging die Fahrt , durch
die Arktis in den Stillen Ozean . Auch ein russisches
Kriegsschiff , das die zuvor erteilte Genehmigung
wieder zurückziehen und sie zur Umkehr bewegen
sollte , konnte die erfolgreiche Fahrt nicht hindern,
die als erstes einen großen Australienfrachter mit
17 000 BRT aufbrachte . Die Passagiere in Frack und
Abendkleid wurden direkt , von ihrer Ausfahrtfeier
auf das deutsche Schiff übernommen , während ein
Torpedo Schiff und Fracht auf den Meeresgrund be¬
förderte.

So hat der Hilfskreuzer noch weitere Frachter
aufgebracht , wertvolles Wild , das diesem Jäger zur
Beute wurde , — aber neben diesen harten Einsätzen
gab es auch frohe Stunden , so z. B. die „Aequator-
taufe “. Wie auch der Stabsarzt zur allgemeinen
Freude Herrn Neptun und Frau Thetis Tribute der
Unterwürfigkeit zollen mußte , quittierten unsere
Jungen mit fröhlichem Lachen.

Lt . Beckmann gab der Hitler - Jugend eine Schau
von „Freud und Leid " seemännischen Lebens , fügte
interessante berufliche Einzelheiten ein und schloß
mit einer kurzen Schilderung seines Einsatzes auf
einem U-Boot im Atlantik,

Auch am Beispiel des Kampfes der Kriegsmarine

Handball am Sonnabend
KSG . »» Wiesbaden — BSG . Kalle u . Co . komb.

m . Nach längerer Pause tritt am Sonnabend die hier
so beliebte Sportart Handball mit einem Treffen der
K S G. 99 gegen BSG . Kalle u . Co . komb.  in einem
Abendspiel auf dem Reichsbabnplatt auf den Plan . Beide
Mannschaften haben Verstärkungen zu verzeichnen , u . a.
spielen Preis . Dachert , 3etter . Homilius , Manus . Bret-
schneider und Ludwig bei der KSG ., während bei Kalle
außer ihren bekannten Standartspielern noch Moses und
Echternach mitwirken . Die Handball ! , eunde werden
dieses spannend werdende Spiel sicher sehr begrüßen,
das als Uebungsspiel und Probegalopp zu der Begegnung
der KSG . acht Tage später gegen den Westmarkmeister
Haßloch gedacht ist.

Die Beslen in der Leichtathletik
ln Ergänzung zu unserem gestrigen Bericht lassen wir

nun die Aufstellung bezüglich der Ergebnisse bei den
Frauen  folgen . Dabei sind mit Frau Sandmann -Bieß.
Fräulein Domagalla , Fräulein Grebe , Fräulein Bauma und
Fräulein Böllinghaus fünf deutsche Namen in der Eu¬
ropa -Bestenliste verzeichnet.

Deutsche Jahresbestleistung (in Klam¬
mer : Europa - Jahresbestleistung ) : 100 m
Sandmann , Berlin 12.0 S . (Blankers , Niederlande 11,8).
200 m (Blankers , Niederlande 25.0). 80 m -Hürden Sand¬
mann und Domagalla . Dinsl . 11,8 8 . (Sandmann und Do¬
magalla , beide Deutschland 11,8). 4X100 m Hamburger SV.
50.9 S. Weitsprung Brunemann , Hannover 5.85 m . (Gail-
lite , Lettland 5.90). Hochsprung Pagalis , Duisburg und
Pinnau , Hamburg 1,54 m . (Blankers , Niederlande 1.65).
Kugel Grebe , Magdeburg 13,22 m . (Grebe , Deutschland
13,22). Diskus Grebe , Magdeburg 41,59 m . (Grebe , Deutsch¬
land 41,59). Speer Bauma , Wien 43,69m . (Bauma . Deutsch¬
land 43.69). Fünfkampf Böllinghaus , Wuppertal 310,00 P.
(Böllinghaus , Deutschland 310,00).

sollten die Jungen erkennen , so sagte er abschlie¬
ßend , daß an allen Fronten Männer gebraucht wer¬
den . Der Platz , den der einzelne im Kriege einnimmt,
sei gleich , entscheidend sei , daß er dort , wo man ihn
braucht , ganz seinen Mann stellt ! Die Front will
überall den freiwilligen und rückhaltlosen Einsatz.

Oberstammführer Wolter wies den Jungen zum
Abschluß der Jugendversammlung am Vortrag des
Marineredners nach , daß Frohsinn und Tapferkeit
zusammengehören , weil aus der Freude die Stärke
der Herzen , aus der Kraft des Gemüts aber Mut und
tapferer Kampf erwachsen . G. R.

Gas sparen hilft der Rüstung
Die Verantwortung des einzelnen Haushaltes

KPA . „Mehr Waffen für die Front “ ist die Lo¬
sung der schaffenden Heimat im totalen Kriegsein¬
satz.. Eine erhöhte Rüstungsproduktion erfordert
einen stark erhöhten Bedarf an Kohle . Die Rüstungs¬
industrie benötigt aber nicht nur ungeheure Mengen
Kohlen als Brennstoff , sie verbraucht ebenfalls
große Mengen Gas , das wieder aus Kohle gewonnen
wird . Kohle und Gas muß die Kriegsproduktion unter
allen Umständen zur Verfügung haben . Deshalb
heißt es für alle : Nicht nur Kohle , sondern ebenfalls
Energie sparen , vor allem auch Gas!

In Deutschland verwenden 12 Millionen Haus¬
haltungen Gas . Wenn jeder Haushalt monatlich nur
1 Kubikmeter Gas einspart , und das läßt sich bei
einigermaßen Sorgfalt beim Verbrauch von Gas in
jedem Haushalt erreichen , so werden jährlich 144
Millionen cbm . Gas der Rüstung mehr zur Verfügung
stehen.

Mit der Wärme von 144 Millionen cbm . Gas
können 900 000 Tonnen Stahl bearbeitet oder 20
Milliarden Patronen oder 9 Milliarden Handgranaten
oder 63 Milliarden Gewehrläufe oder 22 500 schwere
Panzer hergestellt werden.

Hier trägt also jeder eine große Verantwortung.
Es komme keiner und sage : „Auf das bischen Gas,
was ich einsparen kann , kommt es nicht an : dies
lohnt ja gar nicht .“

Es kommt auf die kleinste Einspa¬
rung an Gas an , viel Wenig macht auch
ein Viel.

Also spart Gas ! Gas sparen hilft der Rüstung und
damit dem Sieg .!

EIS WIESBAD
:liä(ti &!ell «; Wil helmslr «fe« tS
59237 . Posltcheclc : Rm, 7260

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonnabend , den 19. August 1944
Achtung ! JM .-Spielgruppe : 2. Pflichtappell für alle

Jungmädel der JM .-Spielgruppe . Antreten 10 Minuten
vor 3 Uhr im Heim (Dienstkleidung ) mit Schreibzeug
und Ausweisen . — Die Karten für die Theaterring'
Vorstellung am Sonnabend werden im Dienst ausgegeben.

Sonntag , den 20. August 1944
OGL . Waldstraße : 10 Uhr Morgenfeier in der Aula der

Gutenbergschule . Teilnahme : Alle Pg . und Pgn.
Gäste willkommen . Die Plätze müssen bis 9.50 Uhr ein¬
genommen sein.

OGL . W.-Bierstadt : 10 Uhr im Gasthaus „Zum Reben-
stock “ Morgenfeier.

Hitler -Jugend , Bann 80 / Hauptstelle II : Antreten der
Mädelgruppen 1. 2, 3. 4, 5, 6, 7, 10, 16. 17. 21. 22, 23 um
9 Uhr Schierstein (Hafen ) zur Abnahme der Reichs¬
schwimmscheine.

, w . Mein herzensguter Mann,
p&Odn mein über alles geliebter

Papa , Parteigenosse u. SA.-
Rottenführer

Karl Amend
Obergefr . in einem Grenad .-Regt .,
ausgezeichnet mit dem 1nf.-Sturm¬
abzeichen , fand am 25. 3uni 1944
im Alter von 36 Jahren im Osten
den Heldentod . Er gab sein
junges Leben für uns und sein
Vaterland hin.

In tiefem Schmerz : Anni Amend,
geb . Riegel / Rudi Amend (Kmd),
sowie Eltern und Geschwister

W. Biebrich (Elisabethenstr . 5), Mz -
Amöneburg , den 18. August 1944

FLi Mein lebensfroher unvergeß¬
licher und hoffnungsvoller
braver Sohn , unser lieber

Bruder und Enkel , unser guter Neffe
und Vetter

Karlheinz Becker
Soldat bei der Luftwaffe , fiel im
blühenden Alter von 19 Jahren in
den schweren Kämpfen im Westen.

In tiefer stiller Trauer : Familie
Frieda Becker , Familien Else
Bockor , Prasser und Kolter , so¬
wie alle Angehörigen

Wiesbaden (Rheinstr . 106, Part ), W.-
Biebrich , W.-Erbenheim . — Von Bei¬
leidsbesuchen bitte man Abstand
zu nehmen

Am 28. Juli 1944 wurden uns
durch Fliegerangriff auf Wies¬
baden entrissen , unsere gute

Mutter und Schwester

Magdalene Deweke
geborene Maas , und unsere liebe
Schwester und Tante

Fräulein Else Maas
Irr tieler Trauer im Namen der
Söhne , Geschwister und Anver¬
wandten : Karl Deweke

August entschlief mein lie
>er guter Mann , Vater . Schwieger
aleq Bruder , Schwager u. Onkel

Julius Löffler
Ipenglermeister , im 75. Lebens-
ahre.

In stiller Trauer : Elisabeth Löff¬
ler, geb . Tremus / Gusti Klarmann,
geb . Löffler

Viesbaden (Goebenstr . 11), Brack-
/ede Westf . (Adolf -Hitler -Str . 167).
>ie Einäscherung findet Montag,
1. Aug ., 10 Uhr, Südfriedhof , statt

Durch einen tragischen Unglücks¬
all wurde mir heute mein innigst-
jeliebter Mann , der treubesorgte
/ater seiner Kinder , unser lieber
Bruder und Schwager

Parteigenosse
Adam Zinn

Dlötzlich entrissen.
In tiefem Schmerz : Herma Zinn,
geb . Franzmann

Wiesbaden (Georg -August -Str . 4),
den 15. August 1944. — Einäsche¬
rung : Sonnabend , 19, August , um
11 Uhr , Südfriedhof

Am 17. August 1944 verschied nach
langem schwerem Leiden unsere
herzensgute Mutter , Schwiegermut¬
ter , Urgroßmutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante
Frau Christiane Kettenbach
Witwe , geb . von der Heydt , im
80. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wiesbaden (Yorckstr . 7), 18. August
1944. — Beerdigung : Sonnabend,
1?. Au$ual, VS.45 Ohr, SÜdfriedhoi

XigT. Schwer und für uns immer
!| $gP | noch unfaßbar erhielten wirdie Nachricht von dem Hel¬
dentod meines lieben guten Man¬
nes , seiner Doris treubesorgter
Papa , meines guten Sohnes , unse¬
res stets hilfsbereiten Bruders,
Schwagers , Onkels und Neffen

Willi Heissner
Oberfeldwebel , Inhaber des k. K.
1. u. 2. Kl. und noch verschiedener
Abzeichen . Er starb für Führer und
Vaterland nach neunjähriger treue¬
ster Pflichterfüllung in den schwe¬
ren Kämpfen im Osten . So wie er
gekämpft , wollen wir unser Leid
tragen.

In stiller Trauer : Frau Emmi Heiss¬
ner. geb . Bechthold , und alle
Angehörigen

W.-Erbenheim, , den 16. August 1944

Heute verschied sanft nach langem
schwerem Leiden meine herzens¬
gute liebe Schwester , unsere liebe
Tante

Elisabeth Geifjler
im Alter von 70 Jahren.

In tiefer Trauer : Frieda GeHller
und alle Angehörigen

Wiesbaden (Bismarckring 40), den
16. August 1944. — Beerdigung : am
Montag , 21. August , 15 Uhr, Süd¬
friedhof . Traueramt : Montag , 8 Uhr,
Elisabethkirche

Am 15. August 1944 verstarb plötz¬
lich und unerwartet die langjäh¬
rige treubesorgte Stütze und Pfle¬
gerin unserer Mutter

Fräulein Rosa Bruder
im Alter von 65 Jahren.

Im Namen der Familien Seyberth-
Loebell : Walter Seyberth , Apoth.

Wiesbaden , den 13. August 1944.
Trauerfeier : 19. August , 13.30 Uhr,
Südfriedhof

Am 16. August 1944 verschied nach
schwerer Krankheit meine liebe
Frau, Mutter und Großmutter

Frau Katharina Burger
geb . Hofmann , im Alter von 64 J.

In tiefer Trauer : Adam Burger
nebst Angehörigen

W.-Igstadt (Finkenhof ), 18. Aug . 44.
Die Beerdigung findet in aller
Stille in W.-Igstadt statt . Von Bei¬
leidsbesuchen bitte ich abzusehen

Unsere liebe Tante
Frau Katharine Fach

geb . Jekel , ' ging im Alter von
91 Jahren in Frieden heim.

Die Hinterbliebenen
Niederwalluf , den 15. August 1944.
Trauerfeier : Sonnabend . 19. Aug .,
um 12 Uhr, Südfriedhof Wiesbaden

Vermählte:
Karl lünborg , Feldw ., z. Z

f—J Zimmer, gut möbl ., e.vtl . mit Zfr.-
in Urlaub , Heiz , u Badben ., in ruh . Hause Wsb ., _

Marianne Lünborg, geb . Fleck, Nie- Kastei 0d .. M^inẑ von^Diph- Y0g *|4berger Rind,
derwaldstraße 10. Kirchl . Trauung ~ ' ~1~* ' *~
19. August , 14.30 Uhr, Ringkirche

Tiermarkt
_ _ . . . _ . leicht gefahren , Gasbackofen, emaill.

Ing ., berufstätig , alleinstehend , ge - frischmelkend zu verkaufen . Jakob suche Rad, °-
. _ , ..., ...... _ ^ cht . Zuschr . H 4653 WẐ _ , Hamm, Seitzenhahn , Telefon 237 Telefon 21663

Georg Schmidt, Elisabeth" Schmidt, .1—* Zimmer, mit all . Komf. in gepfl . Zuchtrind, schön , 8 Mon . alt , zu verk . Badeanzug, woll.,
geb . Klapper , Wiesbaden , Friedrich - Haushali von jg . Dame , berufstätig , Naurod Ts.. PIatzwiesstr . il . Schneider 42, suche mod. Filz-
str . 55, Marburg Lahn. 19. August 1944 gesucht . H 1047 WZ. Junger Wachhund mit Jungen zu ver - Hut. H 1080 WZ,

Heinz Roth, Obergefr . d. Luftw., Liane 2 Zimmer, sehr gut möbl ., mit Telefon kaufen . Bernadie , Marktstraße 12, III. Heizkissen, 120 V.,
Roth, geb Bender , Hochstr. 5, den u. voller Pension von Witwer (Prof.), flibl  kleineren jungen Hund in suche Heizkissen
19. August 1944 , bombengesch ., gesucht . H 934 WZ. - ute Hände ab ? H 1224 WZ. 220 V. L5505 WZ.

Adolf Wilholmi, Johanna Wilhelm!, 1—2 Zimmer, leer , von Frau gesucht , - - >—-
geb . Lindenberg . Wiesbaden , Luisen - etwas Mithilfe im Hausgarten kann Städtische Nachrichten
platz 1, den 19. August 1944 geboten werden . H 1237 WZ. i ,, .. . . . 1 -

Hermann Eldags , Obergefr ., Bertram- -- -- Vorbestellung von Süfiwaren. 1. In der 66. Zuteilungs-
str . 15, Katja Eldags , geb . Diefen - Verloren — Gefunden Periode (21. August bis 17. September 1944) erhalten
bach , Walramstr . 5 den 19. Aug . 1944—- — Kinder und Jugendliche von 3 bis 18 Jahren je 200 g

Kinderdreirad am Donnerstag vor Eis- Süßwaren . Um die Belieferung der Kleinverteiler mit
> salon Kaiser , Dotzheimer Str . abh .- $üßwaren in ausreichendem Maße durchführen zu kön-
I gekommen . Wiederbr . Belohnung , nen , ist eine Vorbestellung durch die Verbraucher not-
. Scherer , Georg -August -Str . 8, Hth , II. wendig . — . 2. Die Vorbestellung hat bis 23. August 1944

7 imrr>ar Kindersandale , recht ., Led., reoar ., v . auf den Abschnitt N 32 der rosa und blauen Nährmittel-
r . riflnKanHij .mn in viii * «Hör Kesselbach —Platter Str . am 15. 8. ver - karten 66 der obengenannten Altersgruppen zu erfolgen.

tn u r( loren . Abzugeben Platter Straße 45 Die zur Entgegennahme der Vorbestellung zugelassenen
aas Ellanaebote Postsch feßTach 215 Schlüsselbund . darunter » in Doppel - Verkaufistellen sind durch einen vop außen sichtbaren
ges . E.langebote Pos schheßtach m bartJeh |ü, J(| |; v. f|0( „ „ _ Abzugeben Aushang kenntlich gemacht . Im Stadtkreis Wiesbaden

Zimmer, gut mobl ., mit etwas *och ' aea  Bel bei Dunkel Wallufer Str. 8 sind zugelassen : Ehrmann, Karlstraße 22; Gerhardt , Ber-
gel ., in guter Lage auch nah . LLmg 2*2 bet Dunkeh wauuter a r. a 8 ^ Wellr tzstr . 1; Glock , Waidstraße 45,
von alt . hoh . Beamten « , ges . H 868■» ' « '" * Gegen ^ nde lohnMi * Groll , Goethe . tr . 13: Hölzer , Klarenthal « Str . 18: Krahl,

. . . » : " NS verloren . Gegen F.nderlonn Seefobenstr 5. Unz _ Yorckstr . 35; Lorenz , Klopstockstr . S;
Mauer , Rauenthaler Str . 9; Müller , Gneisenaustraße 15;

Tauseiiveikeht  pj e Deu tSche Arbeitsfront

Wohnungsmarkt
Zimmergesuch«

Möbl . Zimmer in gut . Hause , mögl . u £ SL*'m,m
mit Heiz ., von jg Mädchen z. 1. 10. .. »• •'“" 3 an 28332rriti <>« >4--, »wii w u ;, |ivtoUBi , isauBniriaiBi oii.  7 , munei , üiteisenaujiiauo u.
gesucht . Zuschr . an Prahm , Olden - Herrenfilzhut , grün von Schwanke Nachf ., Schwalbacher Str . 54; Schölte , Zielen-
bürg (Oldb .), Bismarckstraße 10 Freseniusstr verloren . Belohn . gibt ring . Se |ber t -Bleichstr . 17 ; Steinheimer , Wellritestr . 18;

Zimmer, gut möbl ., mögl . sep . Eing , bock E enbogeng ss ,Sto11, Albrechtstr . 36; Treber, Römerberg 39; Uhde Nachf
von berufstät . Frau gesucht . L 5472 verlor in Dotih . *f, ?*l**c" # Richter , Hellmundstr . 27: Weber , Bismarckring 15; Werner,

Zimmer, gut möbl ., od . kleine möbl .: mit Wehrpass , Rentenbescheid Ren- Bj,mz ^ kring 2; David , W.-Biebrich , Rathausstr. 34; Wetzet,
Wohnung evtl , mit voller Pension, ! len ^arte , Raucherkarte . , ? rJJ be ^  W .-Biebrich , Weihergasse 23; Woltf . W.-Biebrich , Mainzer
von Arztfrau gesucht . L 5467 WZ. , gute Belohn bei WiMy Groh , W.- Straße 37 stiehl , W.-Bierstadt , Rathausstr . 7; Schnell,

Zimmer eint möbl v alt Pensionär Oolzheirn , Karl-von -Lmde -Straße W.-Dotzheim , Kirchgasse 25: Möhn , W.-Erbenheim , Wies¬
et od ohne Verpfleg . L 5455*ueh .. ênnecker " im^Nerotal liegen - badener Str . 13; Luft, W.-Igstadt , Hauptstr . 13; Gießenges ..

Zimmer, gut möbl mögl . Zentralh./ f^n 61377 anzurufengelassen . Finder wird gebeten , Tele -,w .-Schierstein , Wilhelmstr . 48; Krüger , W.-Sonnenberg,
in „ u .Tica M ül * ruh Dnm» ff»n« ■ _ .Danziger Straße 11. — o. rur guitn uemeiriii
lib^r' abwesend ) Gesucht H 1054 Hornbrille , braun , gefunden , Nähe 'pflegung versorgte Kinder und Jugendliche V

. 1 9 Waldhaus , länger gelegen . Krauß, {18 Jahren haben die Anstalts - oder Lagerleituimmer, mehrere , mODI., mil 1 Uno CrhAfnhnrtlftr Tt» IV narh 19 Uhr mäneijtffi ?? Aimlitt Köi Hör hiorfiir 711 cZimmer, mehrere,

3. Für durch Gemeinschaftsver
von 3 bis

_ . - ngen bis
Scharnhorststr . 35, IV., nach 19 Uhr Dienstag , 22. August 1944, bei der hierfür zuständigen

gel . Mogi.H 1056 WZ.
Frontspitxzimmer, möbl . od . unmöbl .,

mit Licht u. Gas , v. berufst , jg . Dame
ges . Fischer , Deutsches Theater Wsb.

Riedel , Dotzheimer Straße 63, !.. fertigung versieht der Kleinverteiler zum Zeichen de
Foxterrier. Hündin mit grüner Bauch-:Entaegennahme der Vorbestellung mit seinem Firmen-

gurfe am 14 8. entl . Belohn , gibt Stempel und gibt sie an den Besteller zuruck . Die
W.-Sonnenberg , Rrsmbacher Str . « .Jüruckerhaltene Bescheinigung ist für den spa eren Be-
Vor Ankauf wird gewarnt rüg der Süßwaren von den Anstalts - und Lagerleitungen

Sonntag , 20. August : Darmstadt-Mes-
sei , Morett -Hütte , Entspannung vom
Alltag in der reizvollen , wald - und
wildreichen Umgebung unserer Nach¬
barsladt Darmstadt . Kameradschaft !-
Wettbewerb der Singscharen Frank¬
furt , Darmstadt und Wiesbaden

HS.-oemeinsciiait Hrattdurch Freu d»
Sonnabend , 19. August , 19.30 Uhr, >m

Paulinenschlößchen : „ Meister abend
froher Unterhaltung “ . Mitwirkende
u. a . : 1. Die hervorragende Wiener
Tanz- u. Musikalschau in ihren be¬
rühmten Gruppentänzen unter Mil*
Wirkung der Solotänzerin Wände
Buchinger ; 2. Sherrier und Gould,
das unerreicht komische Tanzpaar;
3. Harry Kodier , der vielseitige Ex¬
zentriker ; 4 Hella von Heilenden
mit parodistischen Vorträgen u. mei¬
sterlich gespielten Weisen auf dern
Akkordeon ; 5. Werner Fischer , der
lustige Sänger mit dem Kontrabaß ;
6. Zwei Bespalys in ihrer Tanzszene

j , ,Die unzerbrechliche Puppe “ ;
Karpi , der Meiste 1- der Antipoden-
spiele : 8. Duo Bujama , die ausge¬
zeichneten arab . Springer : 9. Edd>
Witsch , der große ExzentrikkomikeL'
10. Freddy und Harry , die hervorrag-
Parterreakrobaten ; 11. Zaina in ihren
orientalischen Tänzen . Am Flügel-
Heinz Mayer . — Eintrittspreise : R̂ '
1.— 2.—. 3.—. 4.—, 5.—. Kartenver¬
kauf in den bekannt . .Verkaufsstellen

Kurhaus — Theater
Kurhaus. Sonnabend , 19. Aug , 16 b'5

17.30 Uhr : Konzert (Albert Nocke )-
19.30—21 Uhr : Konzert (A. König)

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konzerl
Deutsches Theater. Sonnabend , 19 %■'

18—20.45 Uhr : „ Ein Maskenball"
Residenz -Theater . Sonnabend , 19.

19 bis 20.45 Uhr: „ Der Diener zweie'

Variete — Filmtheater
Zimmer od . möbl . Mantard » mit ' Licht Toufele hör »Sr, « » ,, aufzubewahren . — 4. Ostarbeifer , luden , Polen , — - —- -,,

u. Ofen v. berufst , alt . Frl. sofort od .: 51 pL?! 'oMn w «„henhanrt »u«' Zigeuner und Gefangene erhalten keine Süßwaren . — Jugendfrei , Ju gendfrei v. 14—18 1
später gesucht . Zuschr . H 1078 WZ.| Wi»derbr ?noer Belohnuno 5- Di» Kleinverteiler haben die von den in Frage körn-

Zimmer , eint , möbl ., od . Mansarde , Müller Kaiser -Friedrich -Ring 34 ' menden Näbrmittelkarten 44 abgefrennten Abschnitte
von Berufstat . gesucht . I 5483 V7J- x7 . » ^ h^ m wß Brust zuoel Geo N 52 au < B° gen ZV ® 100 S ' ücK aufgeklebf zusammen;„hän rrsHHt mil II Wzceor i fJ **» H?-ß̂ . Brust , zugel - Geg _ mit etwa von Anstalten usw . erhaltenen Bescheinigungen

Z 7 . ..,li 18 uhr «bzuhol . Neuser , Rrehlstr . 5 bi , spätesten « 30. August 1944 bei der zuständigen Ab-,
von berufst Dame g c t. L 554 - —- — — ' rechnungssteile des Ernährungsamts gegen Bezugscheine

^ m",* r'. mobl v. ,.od ' jH ’ U' Schlafz .; Verschiedenes emzure 'tchen . Die Bezugscheine sind von den Klein-
mit Heiz , in Wiesbaden od . Umgeb .,.—» . .... Verteilern sofort an einen Großverteiler weiterzugeben
sofort od . später von alt . Herrn ges. ,Aelt . Witwe sucht Aufnahme in Bauern- noCh über Süßwaren verfügt . Gegebenenfalls kann
Bettwäsche vorhanden . H 1178 WZ. Qd . Forsthaus , wo leichte Beschatt ., Rückfrage beim Zuckerwirtschaftsverband in Mainz , am

Zimmer , gut möbl ., evtl , mit Badben ., ; a . nähen u. flicken geboten . H 1185 Zoll - und Binnenhafen 4—6 (Fernruf 33844) gehalten wer-
etwas Kochgelegenh ., von berufst.
Dame gesucht . H 1167 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Küche od . Küch -
Benutz . zum 15. 9. od . 1. 10. v . jg.
Ehepaar in Wiesbaden od . Biebrich
gesucht . Selbstbedienung , Wäsche u.
Geschirr vorhanden . H 1182 WZ.

Zim. mit Kochr., Part., mögl . mit Z -
Heiz , von alt . Frau gesucht . L 5516Geburten : _ _

Karl • Rüdiger . 8. 8. 44. Martha Rupp, Zimmer, gut möbl ., mögl . mit fließ,
geb . Dönnges , Dr. Karl Rupp , Leut- Wasser , in Biebrich , Nähe Biebrich
nant , W.-Biebrich , Armenruhstr . 19 j od . Wiesb . von Angestellt , eines I

Unterkunft im Taunus von Frau mit den . — 6. Die Großverteiler haben die Bezugscheine an
10 Wochen alt . Jungen ges . Junge den Zuckerwirtschaftsverband zur Abdeckung der ihnen
muß vollständig betreut werden , für die Verteilung zur Verfügung stehenden Warenmenge
Aerztliches Attest vorh . L 5478 WZ. einzureichen . — 7. Ueber die Abgabe der Süßwaren

Schreiner ed . Zimmermann zur Zürich- ergeht nach Belieferung der kleinverteiler noch nähere
tung von Holz für eine Gartenlaube 'Weisung . Bevor der Aufruf zur Abgabe erfolgt ist,
gesucht Zuschr L 5542 WZ dürfen Verbraucher mit Süßwaren nicht beliefert werden.

Welche Schneiderin gehreinige Tage 8 . Zur besonderen Beachtung : Die Verbraucher haben
auts Land zum Neuanfertigen und dl » Nahrmittelkarte 44 für den spateren Bezug der Suß-,
Aendern ? Zuschr . H 1227 WZ. « areh sorgfältig . aufzubewahren

ch Hilfe für leichte ' Gartenarbeit ges . W'esbaden l7 . August 1944 - Der Oberbürgermeistern- fc-nn* w niokrirh 7 ÖSF Stadt Wiesbaden und der Landrat des Kreises Unter-
n ; Kunz, W.-Biebrich , Neugasse 7 _ ErnährungsämterElke-Ursula. 13. 8. 44. Hilde Maurer, dustriewerkes gesucht . H 4665 WZ. 700 (Mari MoutotY - nu* ■ rnanr- n9S-am -e __ __

geb . Streck , Ernst Maurer , Obergefr ., rirnrner . rnöb, .. von ruh. alt . Dame ge - StKrtnSn ? ^ rbenh BatuJhofstr 2 .n“ priSd ™of r ^ deT^PtaVtentrißzur Zeit im Felde . . . . . . . sucht . Bettwäsche vorhanden . H 1221w „, *i*h« ». chine »I, Beilad .:?,- 1 . ,a .Z  .aJ - ?*r.a_ße_ ? acl? d
Renate -Barbara. 15. 8 Frau Anni Komfortilmmer, gemütl .. in gepflegt.

Haas , geb Gräf , Uffz. Erich Haas, | Haushalt von gesund , ält . Dame ges.
zur Zeit im Osten _ . ! Frau Graetzer , Leberberg 1. I.

UD*äBOa*e ’h 7 7 intüfshosn 8 Wohnschlafzimmer , gutes , ev . mit Bad-Riße , geb . Müller , z. Z. Josefshosp ., . ..... u
Lt. Wilhelm Riße , Feldmeister i. KAD. benutz ., sofort od . spat . ges . H 1041
Friedrichstraße 53 9,n T? bl " od ’Verlobte*  komb . Wohn -Schlafzim . (fl. Wasser u.

Anneliese Schmidt , Bad 'Blankenburg v- berufst . Hrn. sof . ges . H 1127
i. Th.. Obergefr . Erwin Gröfter , W - Wohnschlafilm ., schön , in Eltville , v.
Erbenheim , z. Z. im Felde Herrn ges ., evtl , in Wiesbaden . L5530

Annemarie Hau«, W.-Biebrich, Kirch- Doppelschlafximmer evtl , mit Wohnr.,
str . 13 Gefr . Hans Schvrinn , Mann - Heizung und Küchenbenutz . von In-
heirn'&OCtafiheim, z. Z. Wehrmacht« dustrieverband für seine AngesteM-
W. AugwMWt I ten gesucht . H 4675 WZ.

Wer nimmt Nähmaschine -als Betlad . Nordfriedhof werden bis auf weiteres folgende Anord-
von Wiesb . nach Vilbel mit . Nah . nung en  getroffen : Die Feiern für Beisetzungen auf dem
Kellerstraße $, I. link « . . . Nordfriedhof werden nach wie vor in der Trauerhalle

Finder der Handtasche (auf Bingert auf dem alten Friedhof an der Platter Straße abgehalten.
anl_ 1̂ -JL ) w ' rfü um Adresse gebeten Damit findet die Trauerfeier ihren Abschluß . Das bisher

Kätzchen, schön , in gute Hände zu übliche Trauergeleit vom alten Friedhof zum Nordfried¬
verschenken . JCIein , Seerobenstr .9, H.’hof findet nicht , mehr statt . Im Anschluß an die Trauer-

Kätzchen, schwarz , nur in gute Hände feier wird der Sarg nach dem Nordfriedhof übergeführt,
zu verschenk . Sonnet, .Wbttdn .dstr .7, I. Den nächsten Angehörigen bleibt es anheimgestellt , an

- - der Beisetzung auf dem Nordfriedhof teilzunehmen.
Sportkalender Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.

Scala , Großvariete Täglich 19 30 ^
im neuen großen Programm:
spiel Rudi May, Trio Lilienbach , .
weitere 6 Attraktionen . Sonnabend

! und Sonntag , 15.30 Uhr, FamilienvoJ*
Stellung . (Jugendliche in Begleitung
Erwachsener haben Zutritt .) Vorve '
kauf : Täglich 16—19 Uhr

Ufa-Palast : „Träumerei". 14.30, 17, 19 rfj!
Uhr. Vorverkauf : Tägl . von 11—13 UH
nur Wilhelmstraße

Thalia-Theater : „Eine Frau für
Tage “ . 15, 17.15, 19.30 Uhr. So . ab

Walhalla : ..Immensee . " 14.30, 1
19.^0 Uhr. So . ab 13 Uhr. Vorverkau
täglich ab 12 Uhr

Film-Palast : „Amphitryon “. 15,
19.30 Uhr. So . ab 13 Uhr

Capitol : „Lache Bajazzo “ 15,
19.30 Uhr. So . ab 13 Uhr

Apollo : „Verwehte Spuren “. 15,
19.30 Uhr. So . ab 13 Uhr

Astoria : „Meine Frau Teresa "- hr
17.15, 19.30 Uhr, Sonntag ab 13

Union : „Die Julika '* 15, 17.15, 19-3
So. 13.30, 15.30, 17.30, 19.30 Uhr , ,

Olympia : „Der Sänger Ihrer Hoheit
15, 17.15, 19.30 Uhr. So . ab 13 Uhf

Park-Lichtspiele W.-Biebrich : „Ein ho
nungsloser Fall“ . 19 30 Uhr. Ab Son
abend : „ Das Lied der Nachtigall ' .

Römer-Lichtspiele Wioebad .-Dotzh«1
„Das verliebte Hotel “ * 19.45 U'],-

17-15'

17-15'

17.15'

15.

. Wiesbaden , 17. August 1944._ _ _ _ Per Oberbürgermeister
Handball . Sonnabend , 19. Aug., 19 Uhr: Futterfleisch für Hunde. Verkauf morgen Sonnabend von

KSG. 99 Wiesbaden — BSG. Kalle u.,9.30—10 Uhr Nr. 1—80.
Ko. komb ., ReichsbahnpLatz . .1 Der Ob.trbürgermti _$tsr — Schlacht - u. Viehhofverwaltung

te >" '

D*r
Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schierst

„Johann “ . 19.30 Uhr
Taunus-Lichtspiele W.-Bierstadt:

weiße Traum“ 20 Uhr «.■
Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwaiba*

„Die goldene Spinne“
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